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Oberbürgermeister 
Jürgen Herzing
Foto: Björn Friedrich
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Liebe Mitbürgerinnen  
und Mitbürger,

die Energieknappheit, der Krieg 
gegen die Ukraine und leider immer 
noch Corona: Ein sorgenvolles Jahr 
liegt hinter uns und ein Winter mit 
Einschränkungen vor uns. 

Um die Gasspeicher nicht vor-
schnell aufzubrauchen und uns 
alle gut durch die kalte Jahreszeit 
zu bringen, müssen wir alle ge-
meinsam an einem Strang ziehen: 
Strom und damit Geld sparen, Lich-
ter ausschalten, den Gasverbrauch 
drosseln, auch Unannehmlichkeiten 
in Kauf nehmen. Dann können wir 
auch diese Krise gemeinsam be-
wältigen. 

Was die Stadtverwaltung, die 
Stadtbau und die Stadtwerke unter-
nehmen, um die Gasversorgung zu 
sichern, das sagen die Verantwortli-
chen in einem Interview auf Seite 6.

Gemeinsam haben wir im ver-
gangenen Jahr viel gestemmt. Al-
len, ob Mitarbeiter*innen der Stadt 
oder ehrenamtlichen Helfer*innen 
und Hilfsorganisationen, die schon 
seit vielen Monaten dafür sorgen, 

dass Menschen aus der Ukraine 
bei uns eine Heimat finden, ein 
herzliches Dankeschön. Auch allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
Ärztinnen und Ärzten des Klinikums 
und in den Arztpraxen, im Impfzen-
trum und im Testzentrum ein gro-
ßer Dank dafür, dass sie sich un-
ermüdlich für den gesundheitlichen 
Schutz der Bevölkerung einsetzen. 
Und ein großes Dankeschön an alle 
Bürgerinnen und Bürger, die ohne 
Murren Einschränkungen in Kauf 
nehmen, das Auto stehen lassen, 
die Heizung runterdrehen und sich 
für unsere Umwelt engagieren. 
Denn der Schutz des Klimas und 
der ganzen Erde ist dringender 
denn je. Deshalb sind dem Thema 
„Nachhaltigkeit“ die meisten Seiten 
in dieser Ausgabe gewidmet. Was 
alles möglich ist beim Umwelt- und 
Klimaschutz, zeigt das Neubauge-
biet in Nilkheim (s. Seite 12).

Natürlich gab es in diesem Jahr 
auch viele schöne Höhepunkte. Im 
Juni feierten wir im Rahmen der 

Kulturtage den Tag der Franken, wir 
haben das neue Christian Schad 
Museum eröffnet, 75 Jahre Volks-
hochschule Aschaffenburg gefeiert 
und endlich wieder gemeinsam 
das Volksfest und das Stadtfest 
besucht. Und die Stadt hat viele 
Projekte auf den Weg gebracht, 
ob bei der Digitalisierung, beim 
Straßenbau oder bei der Gebäu-
desanierung – und natürlich beim 
Klimaschutz. 

Ich bin zuversichtlich, dass wir 
auch im kommenden Jahr voran-
kommen, Krisen gemeinsam bewäl-
tigen und gemeinsam feiern.

Darauf freut sich Ihr 

Jürgen Herzing
Oberbürgermeister
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Katastrophenschutz
Auch das Jahr 2022 erforderte erneut den Einsatz 

und das Engagement zahlreicher Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die sowohl in der Bewältigung der Pande-
miebekämpfung im Testzentrum und im Zentrallager als 
auch bei der Flüchtlingsbewegung aus der Ukraine mit-
wirkten. Die Führungsgruppe Katastrophenschutz (FügK), 
bestehend aus den Arbeitsbereichen Lage/Doku, Einsatz, 
Sichtung, Innerer Dienst, Bevölkerungsinformation- und 
Medienarbeit, waren hierbei über zwei Jahre die Schnitt-
stelle zu Blaulichtorganisationen, Bundeswehr, Gesund-
heitsamt, Landratsamt, Impf- und Testzentrum. Das Test-
zentrum wird bereits seit September 2020 betrieben. Mit 
rund 50 Mitarbeitenden wurden bislang mehr als 180.000 
PCR- und PoC-Antigen-Tests durchgeführt.

Michael Steiner

Seniorenfest
Nach drei Jahren „Zwangspause“ konnte das beliebte 

Seniorenfest wieder stattfinden. Am 27. Mai hatten um 
13 Uhr zur Eröffnung durch Oberbürgermeister Jürgen 
Herzing bereits knapp 500 Besucher*innen im Hof der 
Steinmetzschule Platz genommen und genossen im An-
schluss das Programm der Flamenco-Schule Tanja „La 
Gatita“ und die Fischergass‘ Jazzer. Wer sich über neue 
Angebote der Stadt erkundigen wollte, konnte sich an 
den vielen Ständen informieren und Broschüren und Flyer 
mitnehmen. 	 Linda Jegodtka

Feste
Endlich wieder Stadtfest und Volksfest – die zwei größ-

ten Events in Aschaffenburg lockten nach der Coronapau-
se Tausende von Menschen in die Innenstadt und auf den 
Volksfestplatz. 	 re 

Bürgerfest im Anwandeweg
Der Abschluss der Erschließungsarbeiten im Bauge-

biet Anwandeweg wurde mit einem Bürgerfest am 16. Juli 
gefeiert. Zahlreiche Vereine, kirchliche und soziale Ein-
richtungen präsentierten sich entlang des Anwandewegs 
von der neuen KiTa an der Martin-Luther-Straße bis zum 
neuen Blindeninstitut am Ahornweg. Es gab Baustellen-
führungen, ein Kinderprogramm und viele Informationen 
für die Nilkheimer Bürgerinnen und Bürger. 	 re
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Dirndlspringen �

Foto: ABE

Aschaffenburg bis Mitternacht
Unterhaltung, Kultur und Shopping bis in die Nacht 

hinein – „Aschaffenburg bis Mitternacht“ hieß es am 2. 
Juli. Die Aschaffenburger Innenstadt verwandelte sich im 
Rahmen der Aschaffenburger Kulturtage in eine riesige 
Erlebnis- und Einkaufsmeile. 	 re

Flüchtlingshilfe
Seit 24. Februar führt Russland einen Krieg gegen die 

Ukraine. Am 17. März kam der erste Bus mit Flüchtenden 
in Aschaffenburg an. Bürgermeister Eric Leiderer, Bür-
germeisterin Jessica Euler und viele hauptamtliche und 
ehrenamtliche Helferinnen und Helfer nahmen die rund 
40 Menschen, darunter viele Kinder, an der Erbighalle in 
Schweinheim in Empfang. Hier wurden sie untergebracht, 
bis geeignete dezentrale Unterkünfte zur Verfügung stan-
den. Feuerwehr, THW, Malteser, Stadtverwaltung sowie 
die Vereine „One Day“ und „Wir für Aschaffenburg“ hatten 
zuvor Betten und Stellwände aufgestellt, Container für die 
Hilfskräfte errichtet und die Registrierung der Ankommen-
den organisiert. Im November 2022 sind 1.122 Flüchtende 
aus der Ukraine in Aschaffenburg registriert. Alle Infos 
rund um die Ukrainehilfe unter:
 www.aschaffenburg.de/ukraine. 	 re

Zwei Jubiläen
Zwei Jubiläen konnten in diesem Jahr gefeiert wer-

den: 50 Jahre Stadtbad und 40 Jahre Eishalle (s. Bild: 
Dirndlspringen beim Jubiläumsfest). In der Aschaffen-
burger Freizeitwelt lernen Kinder seit Generationen das 
Schwimmen und die ersten Gleitversuche auf dem Eis, 
Schwimmsportler*innen und Eiskunstläufer*innen eifern 
um Wettkampferfolge und viele Paare haben sich nicht 
zuletzt beim Schlittschuhlaufen oder Badevergnügen ken-
nengelernt. Für Schulen, Vereine und sportbegeisterte 
Gäste sind Bäder und Eishalle bis heute ein Gewinn.

Damit der Besuch für alle Bürger*innen erschwinglich 
ist, zahlen sie z. B. für einen Hallenbadbesuch nur rund 30 
Prozent der tatsächlichen Kosten, der Rest wird durch die 
Stadtwerke gedeckt. Denn als kommunales Unternehmen 
sind sie ein Garant auch für Lebensqualität vor Ort und 
stehen für eine moderne Daseinsvorsorge.	 Stadtwerke

Tag der offenen Tür
Trotz nasskaltem Wetter gut besucht war der Tag der 

offenen Tür im Bauhof und im Klärwerk am 25. Septem-
ber. Für die großen und kleinen Besucher*innen gab es 
interessante und spannende Infos, Führungen und Vieles 
zum selbst ausprobieren. Den Erlös des Tages spende-
ten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dem Ambulanten 
Kinder- und Jugendhospizdienst Aschaffenburg. 	 re

	
Girls' Day

Bagger steuern, Kanäle spülen, Steine verlegen, Ver-
kehrsschilder montieren, Gras mähen und auf einem 
Hubsteiger in 20 Metern Höhe Bäume beschneiden –  
fünf Schülerinnen haben den bundesweiten Girls' Day am 
28. April genutzt, um die Arbeit im städtischen Bauhof 
kennenzulernen. 	 re
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Foto: Ralf HettlerTag der offenen Tür
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Unsere Solidarität ist gefordert 
Energiekrise: Wie und wo spart die Stadt Aschaffenburg?

 Das Gas wird knapp, Strom 
teurer. Die Stadtverwaltung, die 
Stadtwerke und die Stadtbau 
haben Strategien und Maßnah-
men entwickelt, um die Erdgas-
speicher gefüllt zu lassen und 
den Gasverbrauch, sowohl zur 
Wärme- als auch zur Stromer-
zeugung, deutlich zu reduzieren. 
Die Leiter*innen der betroffenen 
Ämter und Gesellschaften sagen, 
was bisher gemacht wurde, was 
zu tun ist und was kommen wird.

Was hat die Stadt Aschaffen-
burg in den vergangenen Jah-
ren unternommen, um Energie 
zu sparen?

Marc Busse: Klimaschutz ist 
für uns nichts Neues und ging uns 
schon immer zu langsam. Das Amt 
für Umwelt- und Verbraucherschutz 
hat – nach Abstimmung mit dem 
Baureferat – schon im Jahr 2008 
dem Stadtrat eine umfassende 
„Energiespar-Offensive“ vorge-
schlagen – die mit großer Mehrheit 
verabschiedet wurde. In diesem 
„16-Punkte-Plan für städtische Ge-
bäude“ wurde unter anderem für 
den Neubau die Prüfungspflicht für 
den Passivhausstandard festge-
legt, außerdem sehr hohe Pflicht-
Dämmstandards bei Sanierungen, 
der Wechsel der Beleuchtungsan-
lagen, Wärmerückgewinnungen –  
insbesondere bei Schwimmbä-
dern, Planung von Solaranlagen 
und Kraft-Wärme-Kopplungsanla-
gen und vieles mehr. Gleichzeitig 
wurde zur Finanzierung das bereits 
eingeführte „Intracting“ gestärkt 
(Internes Energie-Einspar-Contrac-
ting). Vieles ging dann schneller. So 
wurden innerhalb von zwei Jahren 
16 Block-Heizkraftwerke installiert 
und später auf 22 erweitert. Damit 
wird gleichzeitig Strom und Wärme 
erzeugt und die Energie doppelt 
genutzt. Seit 2008 wurden 23 Pho-
tovoltaik-Anlagen auf städtischen 
Gebäuden gebaut – zuvor nur drei. 
Es gibt auch große Einsparungen 
durch LED-Beleuchtungen in den 
Gebäuden und bei der Straßenbe-

leuchtung sowie durch moderne 
Dämmung. Trotzdem ist noch viel 
zu tun und eine schnellere Umset-
zung wäre sehr wünschenswert. 
Von mir aus sollte es angesichts des 
voranschreitenden Klimawandels 
viel schneller gehen. Aber schon 
die Frage, wer in der Verwaltung 
das alles so schnell organisieren 
sollte, offenbart die Problematik – 
abgesehen von der Finanzierung.

Annette Schroeder-Rupp: Die  
Stadt hat in den vergangenen Jah‑ 
ren die Gebäude energetisch sa-
niert, so zum Beispiel auch das 
denkmalgeschützte Rathaus, bei 
dem Wärmedämmung auf die Au-
ßenhaut aufgebracht wurde. Im 
Gartenamt wurde die Heizanlage 
optimiert, in der Comeniusschule 
die Decke in den Klassenräumen 
zusätzlich gedämmt, und derzeit 
wird die Schönbergschule mit dem 
Schwimmbad und der Turnhalle 
energetisch saniert, sodass auch 
hier die notwendige Wärme zum 
Betrieb einer Sporthalle und eines 
Schwimmbades weitestgehend 
reduziert werden kann. Des Weite-
ren haben wir die Neubauten nach 
Möglichkeit im Passivhausstandard 
errichtet. 

Dieter Gerlach: Energiever-
sorgung ist das Kerngeschäft der 
Stadtwerke, also gehen die Stadt-
werke hier natürlich mit gutem Bei-
spiel voran. Die größten Einsparun-
gen im Gebäudebereich haben wir 
durch Sanierungen, zum Beispiel 
Vollwärmeschutz bei der Sanie-
rung des Hallenbades, und durch 
das energieoptimierte neue Ver-
waltungsgebäude in der Werkstra-
ße erreicht. Auch im Verkehr sind 
wir Vorreiter: Unsere konsequente 
Umstellung der Fahrzeugflotte auf 
batteriebetriebenen E- Antrieb oder 
bei den schweren Nutzfahrzeugen 
auf brennstoffzellenversorgten E-
Antrieb entlasten die Umwelt. Die 
energiefreundlichste Variante der 
Mobilität ist unser Stadtbusver-
kehr. Wer Energie sparen und die 

Umwelt schonen will, kann seinen 
persönlichen Beitrag durch Busfah-
ren leisten.

André Kazmierski: Die Stadt-
bau saniert seit vielen Jahren den 
eigenen Wohnungsbestand sehr 
konsequent, auch mit einem starken 
Fokus auf die energetische Sanie-
rung. Neben den Heizungen opti-
mieren wir Dächer, Fenster und die 
Gebäudehülle. 

Beim Heizen muss nun mas-
siv gespart werden. Wie macht 
das die Stadt?

Schroeder-Rupp: Wir setzen 
im Wesentlichen Maßnahmen um, 
die durch die Bundesregierung 
beschlossen wurden, wie die Re-
duktion der zu beheizten Räume in 
der Verwaltung auf 19 °C. Das führt 
zu einer deutlichen Reduktion das 
Energieverbrauchs von mindestens 
500.000 kWh im Jahr. 

Gerlach: Alle unsere Gebäude 
im Stadtwerkeverbund sind ener-
gieoptimiert und grundsätzlich mit 
Kraft- Wärme gekoppelten Heizun-
gen versorgt. Alle Beleuchtungen 
wurden auf energiesparende LED 
umgestellt und werden so gesteu-
ert, dass sie nur bei Bedarf Energie 
verbrauchen.

Kazmierski: Die Stadtbau opti-
miert natürlich auch in den eigenen 
Betriebsbereichen. Neben der Op-
timierung von Heizungen haben wir 
beispielsweise auch die Beleuch-
tung unserer Gebäude abgestellt.

Wird auch die Stadtbau die 
Heizung in den Wohnungen 
runterdrehen?

Kazmierski: Den Heiz- und 
Warmwasserverbrauch können 
unsere Mieter grundsätzlich selbst 
durch ihre Nutzung regulieren. Heiz- 
und Warmwassertemperaturen sind 
derzeit gesetzlich definiert. Der 
Vermieter kann nicht einfach Hei-
zungen runterdrehen. Um unsere 
Kunden bei Einsparungen zu unter-
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stützen, bieten wir Mietern auch die 
Option, die monatlichen Verbräuche 
ganz bequem einsehen zu können. 
Hervorragend klappt dies über un-
ser Mieterportal bzw. die Mieterapp. 

Warmwasser verbraucht 
viel Energie. Wo sehen Sie hier 
Einsparpotentiale in den öffent-
lichen Einrichtungen? 

Schroeder-Rupp: Die dezent-
rale Warmwasserbereitung an den 
Handwaschbecken wurde, wo es 
möglich war, abgeschaltet oder die 
Temperatur wurde reguliert.

Gerlach: Eine geringere Was-
sertemperatur bringt auf jeden Fall 
Einsparungen, wir machen das in 
unseren Bädern auch, allerdings 
darf man es nicht übertreiben. In 
der Eissporthalle nehmen wir un-
ser erdgasversorgtes Blockheiz-
kraftwerk vorübergehend außer 
Betrieb und sparen damit so viel, 
wie für die Beheizung von 200 mo-
dernen Einfamilienhäusern benö-
tigt würde. Außerdem haben wir 
in den letzten 10 Jahren die Wär-
meversorgung unserer Gebäude, 
aber auch vieler Schulen und des 
Rathauses, der Stadthalle und des 
Schlosses in Aschaffenburg auf die 
umweltfreundliche Versorgung mit 
Abwärme aus unserem Biomasse-
heizkraftwerk im Aschaffenburger 
Hafen umgestellt.

Auch bei der Beleuchtung 
spart die Stadt. Müssen die 
Aschaffenburger*innen dem-
nächst im Dunkeln durch die 
Stadt laufen?

Gerlach: Nein, aber man kann 
viel Energie sparen, wenn die Be-

leuchtung mit LED- Lampen betrie-
ben wird. Deshalb rüsten wir seit 
vielen Jahren die 9000 Straßen-
lampen in Aschaffenburg auf diese 
Beleuchtungstechnik um.

Sind von den Einsparungen 
auch Schulen und Kitas betrof-
fen?

Schroeder-Rupp: Nein, Schu-
len und Kitas sind laut der Verord-
nung der Bundesregierung von den 
Maßnahmen ausgeschlossen. Das 
Amt für Hochbau und Gebäude-
wirtschaft hat aber die Heizkurven 
entsprechend optimiert. 

Sollte kein Gas mehr fließen – 
wer muss dann als erstes ver-
zichten?

Gerlach: Die Privathaushalte 
sind per Gesetz vor Abschaltungen 
geschützt, ebenso die kritische 
Infrastruktur wie Krankenhäuser, 
Polizei usw. Sollte es zu einer Gas-
mangellage im Winter kommen und 
es muss abgeschaltet werden, dann 
trifft dies große Industrieunterneh-
men.

Nicht nur die Stadt, auch 
jede*r einzelne Bürger*in kann 
zum Energiesparen beitragen. 
Was kann jede/r Einzelne tun?

Kazmierski: In unseren Woh-
nungen können die Mieter die 
Raumtemperatur natürlich selber 
einstellen. Sensibilisierung hilft wirk-
lich viel – jeder sollte die Hinweise 
ernst nehmen und sein individuelles 
Nutzerverhallten hinterfragen. Das 
Nutzerverhalten bestimmt dann 
letztlich auch die eigenen Kosten 
und kann den eigenen Geldbeutel 
entlasten.

Busse: Die Frage, was jeder 
einzelne Bürger tun kann, ist nur 
individuell zu beantworten. Pau-
schal gilt die Regel: Hausbesitzer 
und Vermieter sollten vor allem das 
gesamte Gebäude in eine warme 
Hülle legen – sprich: dämmen. Also 
mein Tipp: Step 1: Lassen Sie sich 
beraten, dazu finden Sie in diesem 
Jahresbericht gute Hinweise – auch 
zu den Bundesförderungen. Step 2: 
Legen Sie los …

Wichtig bleibt, dass Energie – 
Strom wie Wärme, sowohl fossiler 
als auch regenerativer Herkunft – 
gespart wird. Das schont das Klima 
und die Natur. Die Gasmangellage 
sollte Anlass sein, alle Einsparmög-
lichkeiten auszuschöpfen.

Gerlach: Sehr viel: weniger Au-
tofahren, Temperaturen reduzieren, 
richtig die Wohnung lüften, Heizung 
ordentlich einstellen, usw. … zu viel, 
um hier alles aufzuzählen. 

Bitte informieren Sie sich über: 
www.stwab.de.

Wenn alle im Rahmen Ihrer Mög-
lichkeit sparen, werden wir diese 
vorübergehende Krise bestehen. 
Unsere gegenseitige Solidarität ist 
jetzt konkret gefordert!

	 Interview: Carla Diehl
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Dieter Gerlach ist Ge-
schäftsführer der Stadt-

werke Aschaffenburg

André Kazmierski ist 
Geschäftsführer der 

Stadtbau Aschaffenburg 
GmbH
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Annette Schroeder-Rupp  
leitet das Amt für Hoch-
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Energie

Nähere Infos 
Infos und Tipps rund

um das Thema Energie und 
Energiesparen unter: 
www.aschaffenburg.de/
energie
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Klimabäume am Straßenrand: 
Purpuresche (links) und Sumpfeiche (rechts)

Fotos: Stadt Aschaffenburg



Nachhaltigkeit und Umwelt

Klimabäume für 
die Stadt
Der Klimawandel ist eine immer größere 

Herausforderung für das öffentliche Grün 
im Stadtgebiet.

Einige der Stadtbaumarten leiden zuneh-
mend unter Hitze und Trockenstress. Die da-
durch geschwächten Bäume haben verstärkt 
mit Krankheiten und dem Befall durch Schäd-
linge zu kämpfen. Eingebunden in das Projekt 
Stadtgrün 2021 – LWG Veitshöchheim – testet 
und verwendet das Gartenamt verstärkt Klima-
bäume, die den neuen Herausforderungen bes-
ser gewachsen sind.

Der Baumbestand der Stadt Aschaffenburg 
soll nicht nur erhalten, sondern auch ausgebaut 
werden. So werden jährlich durchschnittlich 60  

 
neue Bäume im öffentlichen Grün gepflanzt.

Bewährt haben sich unter anderem Blumen‑ 
esche, Hopfenbuche, Schnurbaum, Sumpfei-
che, Eisenholzbaum und verschiedene Kirschen. 

Diese Baumarten werden auch in den Neu-
baugebieten verwendet.

Am Beispiel der neu gepflanzten Straßenbäu-
me in der Habichtstraße erkennt man nicht nur 
die ökologische, sondern auch die gestalteri-
sche Aufwertung des Verkehrsraums.

Eine große Baumscheibe mit mindestens 
12 m³ Baumsubstrat und das Anbringen von 
Wassersäcken garantieren das Anwachsen der 
neuen Straßenbäume.

Martin Völker



Aschaffenburg und die Welt 
lebenswert erhalten
Seit Jahrzehnten setzt die Stadt Aschaffenburg Umweltschutz-Projekte um

Umweltschutz, Klimaschutz und 
Energiewende, Nachhaltigkeit und 
fairer Handel, Biodiversität und 
Artenschutz, Mobilitätswende und 
Klimaanpassung – viele Begriffe, 
ein Thema: „Das alles ist Daseins-
fürsorge und Menschenfürsorge“, 
fasst Marc Busse, Leiter des Amts 
für Umwelt- und Verbraucherschutz 
der Stadt Aschaffenburg, zusam-
men. „Letztlich geht es bei allem 
darum, die Erde den nachfolgenden 
Generationen so zu übergeben, wie 
wir sie übernommen haben.“ Eine 
Aufgabe, die die Stadt Aschaffen-
burg nicht erst anpackt, seit der 
Klimawandel tatsächlich auch in 
Aschaffenburg sichtbar wird, son-
dern schon seit vielen Jahrzehnten.

Schon in den 80er Jahren ge-
hörte es zu den Aufgaben des Ord-
nungsamtes, sich um Wasserrecht 
und Immissionsschutz zu kümmern. 
Die Stadt wurde 1993 Mitglied im 

Klimabündnis, ab 2000 gab es das 
Sachgebiet Umweltschutz, 2009 
schließlich wurde das Amt für Um-
welt- und Verbraucherschutz ge-
schaffen. 

Kein Thema ist wirklich neu
Marc Busse ist seit 1992 dabei 

und hat die Entwicklung miterlebt. 
Lärmschutz, Luftverschmutzung, 
Mobilfunk und Verkehr beschäf-
tigen die Mitarbeitenden seit den 
Anfängen. Den „Tag gegen Lärm“ 
gibt es seit über 20 Jahren, schon 
in den 90er Jahren wurde eine C02- 
Bilanz für Aschaffenburg veröffent-
licht, und mit einem „Projektbeirat 
Luftqualität“ hat es die Stadt ge-
meinsam mit Industrie und Gewer-
be, einem Pneumologen und vielen 
anderen Akteuren in einem Prozess 
von 2006 bis 2009 geschafft, einen 
Maßnahmenplan zu erarbeiten und 
damit unter die gesetzlich vorge-
schriebenen Grenzwerte für Fein-

staub zu kommen.
Seitdem sind viele Themen hin-

zugekommen, die die Menschen 
beschäftigen: das Insektensterben 
zum Beispiel, die Artenvielfalt, der 
Klimawandel. „Kein Thema ist wirk-
lich neu“, betont Busse, „aber die 
Aufgaben sind kontinuierlich ge-
wachsen“.

Dabei beherrschen er und seine 
22 Mitarbeiter*innen den Spagat 
zwischen staatlichen Vorgaben, 
wie etwa der Kontrolle von Umwelt-
grenzwerten oder Lebensmittelbe-
trieben, auf der einen und den Wün-
schen der Stadtgesellschaft auf der 
anderen Seite. „Die Bürgerinnen 
und Bürger möchten, dass die Um-
welt gesund bleibt. Sie möchten, 
dass sich die Stadt kümmert.“

Projekte anstoßen
Und sie kümmert sich. „Wir im 

Umweltamt sehen uns oft als Ide-
engeber“, sagt Busse. „Wir stoßen 
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Projekte und gemeinsame Konzep-
te an, andere Ämter setzen um.“ 
Das Tiefbauamt sorgt dafür, dass 
Regenwasser versickern kann, das 
Hochbauamt macht Gebäude kli-
mafit, und das Gartenamt sät Sa-
men aus der Region.

Doch gerade bei relativ neuen 
Themen wie Artenschutz, Biodiver-
sität und Klimaanpassung müssen 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter – nicht nur des Umweltamts – 
zunächst informieren, überzeugen 
und motivieren, bevor es an die 
Umsetzung geht. Denn Flächen 
entsiegeln, Stadtteile begrünen 
und den Verkehr reduzieren, das 
schafft die Stadt nur – wie beim er-
folgreichen Projekt „Aschaffenburg 
summt“ – gemeinsam mit anderen – 
mit den Umweltverbänden und der 
Politik, mit den Vereinen und mit 
den Bürgerinnen und Bürger.

Informieren und beraten
Informieren und beraten macht 

deshalb einen großen Teil der Arbeit 
aus. „Umweltberatung gehört für 
mich zum Verbraucherschutz“, sagt 
Busse und erklärt damit gleichzeitig, 
warum dieser Bereich Teil seines 
Amtes ist. Ob zu Energie, Natur-
schutz, zu Schadstoffen, Lärmbe-
lastung, zu finanziellen Förderungen 
oder auch zum Lebensmittelrecht, 
wenn Vereine Feste veranstalten –  
zu fast Allem bietet das Amt für 
Umwelt- und Verbraucherschutz 
Infos, Broschüren, Testgeräte und 
persönliche Beratung an.

Umweltbildung
Daneben setzt das Umweltamt 

auf Umweltbildung – und auch das 
von Anfang an. Bildung befähigt 
die Menschen, auf die Heraus-
forderungen richtig zu reagieren. 
Das Umweltbildungsheft mit allen 
Bildungsangeboten erscheint in-
zwischen zweimal im Jahr und ist 
das Produkt eines Arbeitskreises. 
Niederschwellig dürfen die Ange-
bote sein. „Auch ein Obstbaum-
schnittkurs dient der Erhaltung der 
Streuobstbestände und ist für uns 
Umweltbildung“, sagt Busse. Aus 
dem Arbeitskreis ist auch die Idee 
für einen gemeinsamen Bildungsort 
entstanden. 2018 wurde die Um-
weltstation auf dem ehemaligen 
Truppenübungsplatz in Schwein-
heim eröffnet. Durch Corona kam 
das Projekt etwas zum Erliegen, 
bedauert Busse und nimmt die 
Herausforderung an, „nun die Be-
geisterung wieder zu wecken und 
die Station mit Veranstaltungen zu 
füllen“. Die Schweinheimer Imker 
sind schon dabei.

Marc Busse ist sicher, dass Um‑ 
weltschutz nur so funktionieren 
kann: als „Wir“. Umweltschutz ist 
ohne das Mitdenken, Mitentschei-
den und Mithandeln der Bürgerin-
nen und Bürger kaum noch denk-
bar. „Aschaffenburg lebenswert 
und die Lebensgrundlagen auf der 
ganzen Welt zu erhalten, dieses Ziel 
können wir nur alle gemeinsam er-
reichen.“

	 Carla Diehl
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Begriffserklärungen

Klimaschutz ist der Sammelbegriff für 
Maßnahmen, die der globalen Erwär-
mung entgegenwirken und mögliche 
Folgen abmildern oder verhindern sol-
len. Das ist vor allem die Reduzierung 
von CO2.

Klimaanpassung bedeutet die An-
passung an die globale Erwärmung, 
indem die Stadt zum Beispiel Bäume 
pflanzt, die Trockenheit vertragen, die 
Innenstädte begrünt, um die Luft zu 
kühlen oder Flächen entsiegelt, um 
Hochwasser zu vermeiden.

Biodiversität bedeutet die biologi-
sche Vielfalt von Tieren und Pflanzen 
in einem bestimmten Lebensraum. Sie 
ist wichtig für ein stabiles Ökosystem.

Nachhaltigkeit bedeutet, mit Res-
sourcen wie Rohstoffen, Flächen, 
Pflanzen und Tieren schonend umzu-
gehen. Zum Beispiel, im Wald nur so 
viel Holz zu schlagen, wie permanent 
nachwächst, oder erneuerbare Energi-
en wie Sonne und Wind zu nutzen.

Fairer Handel bedeutet, dass nur mit  
Waren gehandelt wird, bei denen die 
Erzeuger*innen einen Mindestpreis 
erhalten und bei der Produktion Um-
welt- und Sozialstandards eingehalten 
werden.

Der Aschaffenburger Nachhaltigkeitsbericht
Die Stadt Aschaffenburg sieht sich in 

der Verantwortung, als Kommune ihre 
Aufgaben in ökologischer, sozialer und 
ökonomischer Weise ganz im Sinne der 
Nachhaltigkeit wahrzunehmen und in 
Vielem Vorbild zu sein. 

Daher hatte Oberbürgermeister Jür-
gen Herzing gerne der Anfrage zur 
Teilnahme der Stadt Aschaffenburg als 
Pilotkommune am Projekt „Berichtsrah-
men nachhaltige Kommune“ (BNK) der 
„Servicestelle Kommunen in der Einen 
Welt“ (SKEW) und dem „Rat für nachhal-
tige Entwicklung“ (RNE) zugesagt. Bür-
gerinnen und Bürger, Vereine, Mitglieder 
des Stadtrates und der Verwaltung ha-

ben diesen Berichtsrahmen gemeinsam 
erarbeitet.

Der „Berichtsrahmen nachhaltige 
Kommune“ ist an den kommunalen 
Strukturen ausgerichtet, in Steuerungs- 
und Handlungsfelder mit Indikatoren 
strukturiert und in einzelne Aspekte auf-
gegliedert. Diese Aspekte sind jeweils 
einem oder mehreren der 17 Nachhaltig-
keitsziele der Agenda2030 zugeordnet, 
da diese die Grundlage für eine nach-
haltige und ausgewogene kommunale 
Aufgabenerfüllung sowie moderner und 
in die Zukunft gerichtete Nachhaltig-
keitspolitik darstellen.

Andreas Jung

Mehr Infos 
Der Bericht ist unter folgen‑

dem Link unter dem Reiter „Nach‑ 
haltige Kommune“ abrufbar:
www.Aschaffenburg.de/
agenda21

i



Transparenz schafft Akzeptanz
Das Neubaugebiet Anwandeweg als Beispiel nachhaltiger Stadtplanung

27 Hektar, rund 750 Wohneinhei-
ten, Platz für 1800 Menschen – und 
viel Grün. Ein Viertel des Neubauge-
biets in Nilkheim ist Grünfläche. Damit 
ist das Neubaugebiet „Anwandeweg“ 
nicht nur das größte in Aschaffen-
burg. Es ist auch ein Paradebeispiel 
für nachhaltige und ökologische 
Stadtplanung. 

Innovative Konzepte und die frühe Be-
teiligung der Bürgerinnen und Bürger –  
das, so Stadtentwicklungsreferent Dirk 
Kleinerüschkamp nicht ohne Stolz, sei 
die Basis für den Erfolg. „Wir wollten es 
von Anfang an anders und erfolgreich 
machen.“

Als im Sommer dieses Jahres die 
Stadt zu einem Bürgerfest einlud, um 
das Neubaugebiet einzuweihen, lagen 
jahrelange Planungen hinter den Be-
teiligten. Schon vor 70 Jahren sei klar 
gewesen, dass hier, im Nordosten Nilk-
heims, einmal Menschen wohnen sollen. 
Nilkheim war damals noch eine kleine 
Splittersiedlung. Als dann Ende der 90er 
Jahren der Bedarf an Wohnraum wuchs, 
machten sich Stadtrat und Stadtpla-
nungsamt an die Arbeit.

Planungswerkstatt lieferte Ideen
Am Anfang stand eine zentrale Frage: 

Würde es die Stadtgesellschaft akzeptie-
ren, wenn trotz des Bedarfs an Wohnun-
gen eine Fläche mit alten Bäumen und 
Streuobstwiesen gerodet und bebaut 
wird? „Uns wurde klar: Wenn wir das 
tun, dann müssen wir es so gestalten, 
dass alle Fragen im Vorfeld besprochen 
werden können“, erzählt Kleinerüsch-
kamp. Und zwar mit den Bürgerinnen 
und Bürgern selbst. Rund hundert enga-
gierte Teilnehmer*innen aus Politik, Ver-
waltung, Stadtgesellschaft, Organisati-
onen und Vereinen machten sich dann 
in der „Planungswerkstatt Nilkheim“ Ge-
danken und fassten ihre Erwartungen, 
Wünsche und Ideen in „15 Grundsätzen 
zur Siedlungserweiterung“ zusammen. 

Erwartungen erfüllt, Vorgaben um-
gesetzt

20 Jahre ist das her, aber die Vor-
gaben könnten aktueller nicht sein: 
Neben sozialer Durchmischung, guter 
Infrastruktur, niedriger Bebauung, Fa-
milienfreundlichkeit, Platz für Kinder 
und Jugendliche, Begegnungsorten und 
neuen Wohnformen standen vor allem 

eine ökologische Bauweise, wenig Ver-
kehr und viel Grün auf der Wunschliste. 
Und alles haben die Planer umgesetzt: 
Die Häuser sind überwiegend bis zu drei 
Stockwerken hoch, Spielplätze, eine 
Pumptrack, Schule und Kita tragen den 
Bedürfnissen von Familien Rechnung, 
der Martin-Luther-Platz wird zum Zen-
trum mit Geschäften und sozialen Ein-
richtungen, und die Stadtbau sorgt für 
bezahlbares Wohnen. 

Nachhaltig und verkehrsberuhigt
Vor allem aber die ökologischen Vor-

gaben sind realisiert: Die Dächer sind 
so konzipert, dass Photovoltaikanlagen 
maximal Sonnenenergie tanken können, 
der erzeugte Strom wird gespeichert, 
Flachdächer machen Begrünung mög-
lich, das Regenwasser wird gesammelt 
und in vier Versickerungsflächen wieder 
der Natur zurückgegeben. Die Straßen 
führen in die Siedlung hinein, enden aber 
dort. Das reduziert den Durchgangsver-
kehr. Und die Hauptverbindungsachse 
durch die Siedlung, der Anwandeweg, 
ist autofrei. Auch die AVG hat sehr früh 
erkannt, dass neue Wege beschritten 
werden müssen. Das Stromnetz ist stark 

Viel Grün: das neue Baugebiet Anwandeweg in Nilkheim Stadtplanungsreferent Dirk Kleinrüschkamp im Gespräch
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und kann damit auch moderne Heizsys-
teme und die steigende Elektromobilität 
stemmen. 

Beteiligung von Anfang an
20 Jahre dauerte der Prozess von den 

ersten Ideen über den städtebaulichen 
Wettbewerb, in dem – auch das war 
neu – Teilnehmer*innen der Werkstatt 
gemeinsam mit den Planungsbüros an 
einem Tisch saßen, bis hin zur Erschlie-
ßungsplanung ab 2010 und schließlich 
der Umsetzung. Für ein solch großes 
Projekt sei das eine relativ kurze Zeit, 
betont Kleinerüschkamp. „Es gab viel 
Zustimmung und keine rechtlichen Kla-
gen, weil wir von Anfang an auf die Be-
teiligung der Interessengruppen gesetzt 
haben.“ Er ist überzeugt: „Transparenz 
schafft Akzeptanz“.

Bezahlbares Wohnen
Was ihm allerdings Kopfzerbrechen 

mache, sei die Preisentwicklung. Grund-
stücke und Baumaterialien werden teu-
rer, die Zinsen steigen. Gerade junge 
Familie können sich das oft nicht mehr 
leisten. Umso wichtiger sei es nun, mit 
der Stadtbau preisgünstige Wohnungen 
zu bauen und Genossenschaftsmodelle 
zu fördern. 

Der Stadtentwicklungsreferent blickt 
dennoch optimistisch in die Zukunft. Die 
Grundlagen sind geschaffen, die ersten 
Gebäude stehen, die Bäume werden 
wachsen. Bis aber das Neubaugebiet 
wirklich Heimat für die Menschen wird, 
brauche es Zeit, sagt Kleinerüschkamp. 
„Identität kann man nicht planen.“ Er 
hofft, dass sich Vereine und Initiativen 
etablieren und sich die neuen Bewoh-
nerinnen und Bewohner in Nilkheim 
genauso für ihren Stadtteil engagieren 
wie die Nilkheimer vor 20 Jahren. „Denn 
erst die Menschen geben dem Gebiet 
ein Gesicht.“ 	 Carla Diehl
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Busschleuse – Keine Durchfahrt für Autos in der Jean-Stock-Straße.

Pumptrack 

Für preisgünstiges Wohnen im Grünen sorgt die Stadtbau GmbH
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Heizen und Kühlen mit Geothermie
Bund fördert den Austausch der Heizung / Wartezeiten sind aber lang

Einbau einer Erdwärmesonde in 
Aschaffenburg – Schweinheim 

Vor dem Hintergrund von Klimawan-
del und Gaskrise wird das Heizen und 
Kühlen von Gebäuden mit oberflächen-
naher Geothermie immer beliebter. Da-
bei wird die Energie des Untergrundes 
durch Erdwärmesonden, Erdwärme-
kollektoren oder Grundwasser-Wärme-

pumpen erschlossen. Mit 1 kWh Strom 
können so bis zu 4 kWh Wärme erzeugt 
werden. Neben dem Einsatz in Neubau-
ten werden auch Bestandsgebäude zu-
nehmend mit geothermischen Anlagen 
nachgerüstet.

Genehmigungspflichtig
Die oberflächennahe Geothermie 

ist meist mit einer Grundwasserbenut-
zung verbunden. Erdwärmesonden und 
Grundwasser-Wärmepumpen müssen 
deshalb vom Amt für Umwelt- und Ver-
braucherschutz wasserrechtlich geneh-
migt werden. Meist ist hierzu ein Gut-
achten eines privaten Sachverständigen 
in der Wasserwirtschaft (PSW) vorzule-
gen. Erdwärmekollektoren, die oberhalb 
des Grundwassers eingebracht werden, 
unterliegen dagegen meist keiner was-
serrechtlichen Genehmigungspflicht. In 
Aschaffenburg ist der Untergrund in der 
Regel gut geeignet für die Geothermie. 
Die Stadt hat 2022 acht Erdwärmeson-
den und eine Grundwasserwärmepum-
pe genehmigt (Stand 31.10.2022). Ob ein 
Grundstück geeignet ist, lässt sich mit 
der sogenannten Standortauskunft des 
UmweltAtlas Bayern unverbindlich ein-
schätzen: www.umweltatlas.bayern.de. 

Diese Erstauskunft ersetzt aber keine 
Detailuntersuchung oder Fachplanung.

Finanzielle Förderung
Wegen der stark gestiegenen Nach-

frage sind Heizungsbauer und Bohrfir-
men stark ausgelastet. Die Wartezeit 
für Erdwärmesondenbohrungen und die 
Lieferzeit für Grundwasserwärmepum-
pen beträgt aktuell rund 6 Monate. 

Im Rahmen der Bundesförderung 
effiziente Gebäude BEG ist der Tausch 
einer alten Gas- oder Ölheizung zuguns-
ten einer Wärmepumpe förderfähig. Das 
Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle (BAFA) fördert den Austausch 
mit 25 bis 40 Prozent. 

Anna Bachmann
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Der Agenda21-Beirat der Stadt Aschaffenburg
Die Stadt Aschaffenburg hat bereits 

1995 die Umsetzung einer kommunalen 
Agenda21 beschlossen. Seit Anfang des 
Jahres 2000 gibt es in Aschaffenburg 
einen Beirat für Zukunftsfragen – den 
Agenda21-Beirat –, der den Stadtrat in 
Fragen der Nachhaltigkeit berät, Projek-
te initiiert oder unterstützt.

Unter dem Vorsitz von Oberbürger-
meister Jürgen Herzing treffen sich die 
Agenda21-Beirätinnen und -Beiräte min-
destens dreimal im Jahr. Der Beirat setzt 
sich aus verschiedenen Organisationen, 
z. B. aus dem Umwelt- und Eine-Welt-
Bereich, Bürgerschaft, Kirchen, Industrie 
und Wirtschaft, Politik und der Stadtver-
waltung zusammen.

Nachhaltigkeit bedeutet, dass die 
uns nachfolgende Generation mindes-
tens die gleichen Chancen und Lebens-
grundlagen vorfindet, wie sie uns zur 
Verfügung stehen. Dementsprechend 

ist in der Agenda21-Präambel verankert, 
die drei Leitbilder Ökologie, Ökonomie 
und Soziales im Sinne der Nachhaltig-
keit miteinander zu verbinden. Diese 
Arbeit wird im Agenda21-Beirat mit den 
17 Nachhaltigkeitszielen (SDGs) und der 
Agenda2030 für nachhaltige Entwick-
lung vertieft. 

Wichtige Eckpfeiler der Agenda21-Ar-
beit waren und sind die Etablierung des 
Streuobstwiesen-Projekts „Schlaraf-

fenburger“, die Fairtrade Stadt-Initiative 
oder Dach-und Fassadenbegrünung im 
Rahmen der Klimaanpassungsaktivitä-
ten der Stadt Aschaffenburg. 

Darüber hinaus wurden zahlreiche 
Empfehlungen aus dem Agenda21-Bei-
rat in Beschlüssen des Stadtrats und 
weiterführenden Projekten oder Maß-
nahmen umgesetzt.

Andreas Jung

Nähere Infos zum 
Erlaubnisverfahren

www.aschaffenburg.de/wasser

Infos und Antragsfor-
mulare zur Förderung
www.bafa.de

i



Kongress- und Touristikbetriebe setzen auf
Nachhaltigkeit und Barrierefreiheit 

Die Stadthalle am Schlossplatz

Nachhaltigkeit und Barrierefreiheit 
werden auch bei den Kongress- und 
Touristikbetrieben der Stadt Aschaf-
fenburg (KuT) großgeschrieben. Seit 1. 
Januar wird Ökostrom von den Stadt-
werken bezogen, die Temperatur in der 
Stadthalle wurde von 22 auf 19 Grad 
gesenkt und die alten Leuchtstoffröhren 
auf LED-Röhren umgestellt. Die rest-
lichen Leuchtmittel werden Schritt für 
Schritt auf LED umgestellt. Der Kaffee 
in der Verwaltung ist bio und fairtrade. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ver-
wenden Recycling-Papier mit dem Sie-
gel „Blauer Engel“ und reduzieren den 
Papierverbrauch, in dem sie Prozesse 

nach und nach digitalisieren. 
Daneben nehmen die KuT teil am Um‑ 

welt und Klimapakt Bayern, sind vertre-
ten in der Community für nachhaltige 
Geschäftspraktiken – angesiedelt beim 
ESF-Projekt mainproject – und machen 
mit bei fairpflichtet, dem Nachhaltig-
keitskodex der deutschsprachigen Ver-
anstaltungswirtschaft. 

Barrierefreiheit in der Stadthalle
Nach einem Stadthallen-Rundgang 

mit seh- und geheingeschränkten Men-
schen wurde die Barrierefreiheit in den 
Behinderten-WCs auf den neuesten 
Stand gebracht, auf den Treppenstufen 

wurden Kontraststreifen angebracht. Ab 
Oktober 2022 ist außerdem die GPS-
App „BlindSquare“ nutzbar. In Zusam-
menarbeit mit dem Hochbauamt sind 
weitere Verbesserungen für Menschen 
mit Behinderung geplant. Monika Süfke

Mehrwegverpackungen sind Pflicht
Ab Januar 2023 müssen gastrono-

mische Betriebe Speisen und Geträn-
ke zum Mitnehmen auch in Mehrweg-
verpackungen anbieten. Ziel ist es, die 
Verwendung von Mehrwegsystemen 
und die damit verbundene Reduzierung 
von Einwegverpackungen zu fördern. 
Daher hatte die Stadt Aschaffenburg in 
Zusammenarbeit mit den Landratsamt 
Aschaffenburg zwei Informationsver-
anstaltungen angeboten. Zusätzlich 
wurde vom 1. April bis 30. September 
2022 eine Förderung für die Einführung 
von Mehrwegsystemen in Höhe von 200 
Euro gewährt. 

	 Monique Becker
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Mehr Infos unter
�www.umweltpakt.

bayern.de/umwelt_klimapakt, 
www.mainproject.eu, 
www.fairpflichtet.de und 
www.blindsquare.com

i

Mehr Infos unter
�www.aschaffenburg.de/
mehrwegpflicht
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Biosphärenreservat Spessart
Machbarkeitsstudie beschlossen und gestartet

Der Aschaffenburger Stadtrat hat im 
März 2022 zusammen mit den Land-
kreisen Aschaffenburg, Miltenberg und 
Main-Spessart beschlossen, eine Mach-
barkeitsstudie auf den Weg zu bringen. 
Sie soll herausfinden, ob der Spessart 
ein Biosphärenreservat werden kann 
und soll. In einem ergebnisoffenen, 
transparenten Prüf- und Beteiligungs-
prozess soll die Frage geklärt werden, 

ob die formalen Kriterien für eine Antrag-
stellung als Biosphärenreservat erfüllt 
werden können und wie die Bevölke-
rung und Akteure in der Region die Idee 
bewerten.

Mensch und Biosphäre im Mittelpunkt
Ein Biosphärenreservat ist eine von 

der UNESCO initiierte Modellregion, 
in der nachhaltige Entwicklung in öko-
logischer, ökonomischer und sozia-
ler Hinsicht exemplarisch verwirklicht 
werden soll. Im Mittelpunkt stehen der 
Mensch und die Biosphäre. Biosphären-
reservate sind in drei Zonen eingeteilt: 
eine naturschutzorientierte Kern-, eine 
am Landschaftsschutz orientierte Pfle-
ge- und eine sozioökonomisch orien-
tierte Entwicklungszone. Neben dem 
Schutzgedanken stehen die nachhaltige 
Entwicklung des Gebiets sowie eine For-
schungs- und Bildungsfunktion im Mit-
telpunkt. 

Bürgerforum und Online-Plattform
Der Beteiligungsprozess im Rah-

men der Machbarkeitsstudie hat mit ei-
nem Bürgerforum am 29. November in 
der Stadthalle begonnen. Hier wurden 
wichtige Themenbereiche in Bezug auf 
den Spessart definiert und Hinweise 
auf Chancen, Risiken und Lösungsan-
sätze für ein mögliches Biosphärenre-
servat gegeben. Zusätzlich haben alle 
Bürger*innen die Möglichkeit, über eine 
Online-Plattform Informationen zu erhal-
ten und anhand von Fragebögen Vor-
schläge zu machen oder zu kommentie-
ren unter: www.biosphaere-spessart.de.

Vorbereitet und begleitet wird die 
Machbarkeitsstudie durch eine Steu-
erungsgruppe, an der auch Mitar
beiter*innen aus dem Amt für Umwelt- 
und Verbraucherschutz teilnehmen. 
Daneben wurde auch ein Begleitgremi-
um geschaffen, das aus Vertreter*innen 
der Politik, unter anderem Oberbürger-
meister Jürgen Herzing, und der Verwal-
tung besteht.

Andreas Hettler

Heizen mit Holz
Stillgelegte Öfen dürfen wieder in Betrieb genommen werden

Kaminkehrer und Ofenbauer haben 
alle Hände voll zu tun: In den vergange-
nen Monaten wuchs die Nachfrage nach 
Kamin-, Kachel- und Pelletöfen stark an. 
Viele wollen in den Wintermonaten ihre 
vier Wände mit dem nachwachsenden 
Energieträger Holz wärmen und damit 
fossile Brennstoffe wie Erdgas und Erd-
öl, aber auch Heizkosten einsparen. 
Aufgrund der Gasmangellage ermöglicht 
der Freistaat Bayern, bereits stillgelegte, 
aber noch nicht abgebaute Holzöfen un-
ter bestimmten Voraussetzungen befris-
tet wieder in Betrieb zu nehmen, wenn 
dadurch Gas eingespart wird.

Damit die Freude am Holzofen nicht 
zulasten der Umwelt und der Nachbarn 
geht, müssen einige Spielregeln einge-
halten werden: 

• Geeignetes Heizmaterial: Es dürfen 
nur die vom Ofenhersteller zugelassenen 
Brennstoffe verfeuert werden. Brennholz 
muss ausreichend trocken und unbe-
handelt sein. 

• Auch wenn es kein geeignetes Holz 
mehr zu kaufen gibt, dürfen keine ande-
ren Materialien im Ofen verbrannt wer-
den, z. B. Papier oder Pappe, trockenes 
Brot, behandelte Hölzer oder Abfälle. 

• Die Brennstoffmenge muss dem 
Wärmebedarf und dem Ofen angepasst 
sein, und die Sauerstoffzufuhr muss 
stimmen. 

So werden Umwelt und Gesundheit 
geschont. 	
	 Heidi Bolch
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Weitere Infos 
�Die Allgemeinverfügung

steht unter:
www.aschaffenburg.de/ 
umwelt_bekanntmachungen 
Fragen zum Heizen mit Holz? 
Telefon: 06021 330 -1746

i



Wasserstoff – die Energie der Zukunft
Mit innovativen Konzepten, nachhaltiger Ausrichtung und wegweisenden Projekten setzen 
die Aschaffenburger Stadtwerke maßgebliche Zeichen – auch über die Stadtgrenzen hinaus. 
Gepaart mit modernen Services sind und bleiben der kommunale Versorger und seine Toch-
tergesellschaften ein verlässlicher Partner für die Stadt und ihre Bürger*innen!

Die Stadtwerke arbeiten konsequent 
und mit Hochdruck an ihrer Wasser-
stoff-Strategie. So gilt Aschaffenburg 
innerhalb Bayerns als Wasserstoff-Mo-
dellregion und das insbesondere für die 

Wasserstoff-Logistik. Beim Ausbau der 
Infrastruktur für Wasserstoff-Tankstellen 
nimmt Aschaffenburg sogar eine Vorrei-
terrolle ein. 

Auf dem Gelände der städtischen 
Verkehrsbetriebe wird eine öffentliche  
Wasserstoff-Tankstelle errichtet, die 
Anfang 2023 in Betrieb gehen wird. Die 
Kosten liegen bei rund 3,1 Millionen 
Euro, die Stadtwerke erhalten hierfür 
insgesamt vom Freistaat Bayern Förder-
mittel von rund 1,9 Millionen Euro. 

Klimafreundlich durch die Stadt
Das erste wasserstoffbetriebene 

Müll‑fahrzeug der Stadtwerke, das vom 
Bundesministerium für Digitales und 
Verkehr (BMDV) mit über 670.000 Euro 
gefördert wird, kommt voraussichtlich 
im Dezember 2022. Pro Jahr soll ein 
weiteres Brennstoffzellen-Fahrzeug für 
die Entsorgung folgen. 

Außerdem werden die Verkehrsbetrie-
be der Stadtwerke 12 Brennstoffzellen-
Busse bis 2025 anschaffen, um die Die-
selbusse sukzessive auszumustern. Die 
Kosten pro Bus liegen bei 650.000 Euro. 

Seit Mai stromern die ersten drei rei-
nen Elektro-Busse durch die Stadt (Bild 
2). Sie überzeugen neben ihrem emissi-
onsfreien Antrieb vor allem durch ihre Si-
cherheits- und Assistenzsysteme sowie  
hohem Komfort für die Fahrgäste. Um 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
den Einstieg in den sauberen Stadtbus 
verkehr zu erleichtern – ein reiner E-Bus 
ist rund 500.000 Euro teurer als ein Die-
selbus –, übernimmt der Staat die Mehr-
kosten zu 80 Prozent. 

Zusammen mit den zwölf neuen was-
serstoffbetriebenen Bussen fährt dann 
bereits ein Viertel der gesamten Stadt-
busflotte emissionsfrei durch Aschaffen-
burg.

Übrigens: Ziel der Stadtwerke ist es, 
zukünftig eine Teilmenge des einge-
setzten Wasserstoffs lokal selbst zu 
produzieren. Die für den Wasserstoff 
benötigte elektrische Strom soll aus 
Photovoltaikanlagen stammen. Mithilfe 
der Elektrolyse wird diese elektrische 
Energie in speicherbaren Wasserstoff 
umgewandelt.

Stadtwerke

Elektrobusse 	

Im Juli haben Oberbürgermeister Jür-
gen Herzing und Stadtwerke-Chef 
Dieter Gerlach eine Förderzusage 
von gut 3,6 Millionen Euro von der 
Parlamentarischen Staatssekretärin 
Daniela Kluckert im BMDV entgegen-
genommen.

Jahresbericht� Aschaffenburg 2022
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Energie sparen war noch nie so 
aktuell wie heute. Um Strom-
fressern und Wärmedieben 

die rote Karte zu zeigen, bieten die 
Stadtwerke eine Reihe von Ener-
giespar-Services. Neben der kos-
tenlosen Energiesparberatung für 
AVG-Kund*innen gehören hierzu 
auch Informationsabende, bei de-
nen Expert*innen über Energiespar-
maßnahmen für die Zielgruppen 
Hauseigentümer*innen, Mieter*innen 
und Kleingewerbe informieren. Da-
rüber hinaus bietet seit Septem-
ber eine von den Stadtwerken in-
itiierte „WhatsApp“-Gruppe den 
Abonnent*innen regelmäßig Energie-
spartipps.

Auf der Webseite der Stadtwerke 
lässt sich mit dem Energiesparrech
ner anhand weniger Daten die aktu-
elle Energiesituation eines Hauses 
bewerten, und die Fördermittel-Da-
tenbank gibt einen schnellen und um-
fassenden Überblick über relevante 
Förderprogramme für geplante Bau- 
und Sanierungsmaßnahmen. 

Stadtwerke



Energieberatung in Aschaffenburg – 
Wo finde ich was?

Die schwindenden Ressourcen, der 
Krieg in der Ukraine und die damit ein-
hergehende Energiekrise mit steigenden 
Preisen oder die Belastung für das Kli-
ma und die Umwelt: Es gibt ausreichend 
Gründe für Immobilienbesitzer*innen 
und Mieter*innen Energie zu sparen 
und effizient einzusetzen. Aber an wen 
kann man sich wenden, um sich über 
Maßnahmen zur Energieeinsparung zu 
informieren?

Erste Informationen sowie weitere 
Hilfe und Unterstützung gibt es im Amt 
für Umwelt- und Verbraucherschutz der 
Stadt Aschaffenburg. Hier wird unab-
hängig über Fördermöglichkeiten und 
weitere Schritte beraten. Des Weiteren 
gibt es die Energieberatung im Rathaus 

durch den Verbraucherservice Bayern. 
Hier gibt es unterschiedliche Beratungs-
angebote wie den Gebäudecheck mit ei-
ner Beratung vor Ort. 

Mit der Aschaffenburger Versorgungs 
GmbH AVG steht auch ein regionaler 
Energieversorger als Ansprechpartner 
zur Verfügung.

Natürlich sind die ausführenden Hand‑ 
werksbetriebe, Energieeffizienzexperten 
und die Architekten als gewerbliche Ak-
teure enorm wichtig, um die notwendi-
gen Maßnahmen wie Heizungstausch, 
Dämmmaßnahmen oder Optimierung 
von bestehenden Anlagen zu planen und 
durchzuführen.

Andreas Jung

Aschaffenburg 2022� Jahresbericht
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Mehr Infos 
Eine Übersicht über das

Beratungsangebot in der Stadt 
Aschaffenburg gibt es unter: 
www.aschaffenburg.de/ 
energie

i

Energieberatung in Aschaffenburg – wo finde ich was?
Art der Beratung Zuständige Stellen/Akteure Kontakte/Adressen
Unabhängige Energieberatung
(Initialberatung)

Amt für Umwelt- und 
Verbraucherschutz
Förder- und Erstberatung

Verbraucherservice Bayern
Energieberatung im Rathaus, 
Gebäudecheck ( 2h Vor Ort mit Bericht)

andreas.jung@aschaffenburg.de
Tel. 06021 3301491
www.aschaffenburg.de/Energie

aschaffenburg@verbraucherservice-
bayern.de
Tel.: 06021 330 1218

Energieversorger Aschaffenburger Versorgungs-GmbH 
(AVG)

kundenservice@stwab.de
Tel.: 06021 391333 
www.stwab.de/energiesparen

Gewerblich Handwerk

Energieberater

Architekten

Gelbe Seiten, Internet, Industrie- und 
Handelskammer (IHK)-
Handwerkskammer (HWK)
https://www.energie-effizienz-
experten.de/
Gelbe Seiten

Sonstige Solarverein Aschaffenburg e.V. www.aschaffenburg.de/solarverein

Messen: z.B. Immobilien- und Baumesse in der Stadthalle https://www.meinzuhause.ag/aschaffenburg/
Vorträge: z.B. Energiesprechabende in der vhs, www.vhs-aschaffenburg.de



Solarkataster

Dach prüfen, Solarstrom gewinnen
Strom ist ein wichtiger Bereich für die Energiewende – und das nicht erst seit dem Ukraine-
Krieg. In Aschaffenburg liegt das größte Potential dabei nachweislich im Bereich Solarstrom 
auf den Dächern.

Mehr Wirtschaftlichkeit
Deshalb betreibt die Stadt Aschaffen-

burg gemeinsam mit der Energieagentur 
Bayerischer Untermain ein regionswei-
tes Solarkataster – als erste Region in 
Bayern. 

Das Kataster zeigt: Nur sehr weni-
ge Dächer sind rot – also ungeeignet 
für Solarstrom. Denn fast jedes Dach 
eignet sich zwischenzeitlich für Solar-
Panels (Photovoltaik/PV). Seit die So-
larpanels selbst nicht mehr der große 
Preistreiber für eine PV-Anlage sind, eig-
nen sich nun auch Dächer mit Ausrich-
tung nach Nord-Ost oder Nord-West –  
und bei großen Dächern mit geringer 
Neigung ist sogar auch eine reine Nord-
Lage wirtschaftlich.

Mit nur wenigen Mausklicks kann sich 
jede*r eine eigene erste Simulation mit 
einzelnen Modulen für das eigene Haus-
dach erstellen. 

Simulation für den Solar-Speicher
Mit dem Solarkataster kann man auch 

verschiedene Größen für Solar-Speicher 
(Akkus) simulieren. Und auch hier: Jeder 
für sein Projekt. Die Fragen dabei sind 
im Januar „bekommt der Speicher über-
haupt Überschüsse zum ‚einlagern‘?“ – 
denn er kostet ja Geld. 

Im Juni heißt die Frage: „Wird der 
Speicher nachts überhaupt leer – oder 
ist er zu groß?“.

Neu: Simulation der Wirtschaftlichkeit 
durch E-Mobilität

Neu im Solarkataster ist die Simula-
tion des Einflusses eines E-Autos auf 
die Wirtschaftlichkeit der PV-Anlage. Es 
zeigt sich: Mit der E-Mobilität kommt 
die Anlage noch deutlich schneller in die 
Gewinnzone – und bei idealem Modus 
(das Auto kann tagsüber oft zuhause ge-
laden werden), geht es sogar besonders 
schnell.

Lichtblick Windenergie
Den ursprünglich für den Bayerischen 

Untermain konzeptionell vorgesehenen 
50 Windkraftanlagen hatte die Baye-
rische Abstandregelung (10 x Höhe) 
sehr rasch „die Luft abgedreht“. Doch 
mit den neuen Regelungen weht auch 
„ein neuer Wind“. Die Planungsverbän-
de haben in ganz Bayern die Topografie 
und die Windnutzbarkeit neu geprüft. 
Die Stadt und die Region dürfen auf die 
Ergebnisse gespannt sein.

Tibor Reidl

Die Aschaffenburger Innenstadt gemäß Online-Solarkataster, hier mit Schloss, Bibliothek und Stadthalle. Die Stadthalle 
ist bereits seit 2016 voll mit Modulen belegt. 	 Bildquelle: Amt für Umwelt und Verbraucherschutz
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Mehr Infos 
www.aschaffenburg.de/
solarkataster
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Unter folgendem Kontakt  
verleiht das Amt für

Umwelt- und Verbraucherschutz 
Messgeräte zur privaten Lärm‑ 
vermessung: 
Sylke Heinrich
Pfaffengasse 11, Zimmer 003
Telefon: 06021 330 - 1366
sylke.heinrich@aschaffenburg.de

Damit es weniger stinkt, lärmt und staubt
Die Mitarbeiter*innen des Immissionsschutzes prüfen, beraten und genehmigen

Mit dem Messgerät durch Aschaffen-
burg laufen, Augen und Ohren auf Emp-
fang, in die Luft schnuppern? Ja, das 
kommt vor, das muss sein. Das ist all-
tägliches Geschäft der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Immissionsschutzes 
im Amt für Umwelt- und Verbraucher-
schutz Aschaffenburg.

Vorschriften umsetzen
Sie sorgen dafür, dass die Vorgaben 

des Bundes-Immissionsschutzgesetzes 
eingehalten werden – damit es in der 
Stadt weniger stinkt, lärmt oder staubt. 
So werden sie bei Baugenehmigungen, 
Bebauungsplänen und großen Veran-
staltungen wie einem Konzert in die 
Planung mit einbezogen. Ist der künftige 
Gewerbebetrieb zu laut? Liegen Woh-
nungen an stark befahrenen Straßen? 
Wie sind die Bühne und die Lautsprecher 
bei einem Open-Air-Konzert ausgerich-
tet? Dafür arbeiten die Mitarbeiter*innen 
mit vielen anderen städtischen Ämtern 
zusammen. Bei Festen und Konzerten 
treffen sie sich mit Veranstaltern, ma-
chen Lärmmessungen und überprüfen 
Gutachten. Ihre Erkenntnisse fließen in 
die Planungen und in die Auflagen, etwa 
des Ordnungsamts, mit ein. 

Anlagen genehmigen
Für Anlagen, bei denen im Voraus  

mit Einwirkungen auf die Umwelt zu 
rechnen ist, erteilt das Umweltamt die 
Genehmigung – oder auch nicht. Das 
kann ein kleiner Gaslagertank sein, ein 
Abfallbetrieb oder auch ein Heizkraft-
werk mit 50 Millionen Euro Investsumme. 
49 solcher Anlagen gibt es in der Stadt 

Aschaffenburg. Die Genehmigungs- und 
Änderungsverfahren sind sehr umfang-
reich, und auch hier sind viele Ämter 
beteiligt. „Der meiste Aufwand entsteht 
bei der Abstimmung vor dem Antrag, 
damit eine Anlage von vornherein richtig 
gebaut wird“, erklärt Mitarbeiterin Olga 
Schiller. Denn wird etwas ohne Geneh-
migung gebaut oder geändert, drohen 
Strafen bis hin zur Schließung. Sie rät 
Firmen deshalb, rechtzeitig vor der 
Planung einer Anlage Kontakt mit dem 
Umweltamt aufzunehmen. „Die Verfah-
ren zügig und richtig durchzuführen, das 
ist für uns ein Teil der Wirtschaftsförde-
rung“, ergänzt Sachgebietsleiter Dietmar 
Schlett.

Zuhören und handeln
Überwacht werden die Vorgaben na-

türlich auch. Viel Papierkram also. Aber 
auch das Telefon steht selten still. Sylke 
Heinrich ist für das Beschwerdemanage-
ment zuständig. Ob der laute Rasenmä-
her des Nachbarn, staubende Baustellen 
oder der Geruch von altem Frittierfett 
aus einem Imbiss – „viele Anrufer sind 
aufgebracht“, sagt Sylke Heinrich. Dann 
heißt es für sie und ihre Kolleg*innen: 
beruhigen, beraten, auch mal vor Ort 
schauen, wie schlimm es wirklich ist und 
ob die Grenzwerte eingehalten werden. 
Nicht für alles ist der Immissionsschutz 
zuständig, vieles betrifft das Privatrecht. 
„Ein bisschen riechen oder laut sein darf 
es“, sagt Olga Schiller. „Aber, wenn es 
Übelkeit verursacht, dann sorgen wir da-
für, dass Abhilfe geschaffen wird.“ Die 
Abhilfe, sagt Schlett, müsse man je nach 
Einzelfall gut abwägen, bevor man eine 
teure Maßnahme wie eine Abluftanlage 
anordnet. „Manchmal reicht es schon, 
wenn ein Gastwirt einfach die Fenster 
schließt.“ Er rät Betroffenen, erst ein-
mal mit dem Verursacher zu sprechen, 
bevor man sich ans Amt wendet. Dafür 
hilft, es ein Protokoll zu führen: Wie oft, 
wie lange, wie intensiv ist die Störung? 
„Dann können wir verwaltungsrechtlich 
handeln.“ 

Messen und vorbeugen
Prävention, also dafür zu sorgen, 

dass die Bürgerinnen und Bürger erst 
gar nicht unter starken Immissionen lei-
den, ist seit vielen Jahren Programm in 

der Stadtverwaltung. 2017 wurde der 
Lärmaktionsplan auf den Weg gebracht. 
Straßen wurden untersucht, Gutachten 
erstellt und Maßnahmen ausgearbeitet. 
Das Ergebnis: Tempo 30 bei Nacht, Ein-
bau von Flüsterasphalt und ein Schall-
schutzfensterproramm. 

Lärm oder Geruch sind allerdings 
nicht die einzigen Immissionen, die ge-
nau definiert und gesetzlich geregelt 
sind. Auch bei Luftschadstoffen, elek-
tromagnetischen Wellen, Wärme und 
Strahlen sind Vorgaben einzuhalten und 
vom Immissionsschutz zu überwachen. 
Dabei ist Lärm einfacher zu messen, Ge-
ruch schon weniger und die Messung 
von Schadstoffen aufwändig. Trotzdem: 
Seit 2019 wird an 6 Standorten Stick-
stoffoxid gemessen. Auch hier hat die 
Stadt auf die ersten Ergebnisse reagiert. 
Die alten Stadtbusse wurden ausge-
tauscht. Nun fahren neue Dieselbusse 
und E-Busse und entlasten vor allem 
die Landingstraße. Und die Grenzwerte 
werden eingehalten.

Informieren und beraten
Ganz ohne Immissionen zu leben, 

bleibt allerdings Zukunftsmusik: „Mitten 
in der Stadt wohnen wollen und auf Ruhe 
zu bestehen, das funktioniert nicht“, be-
tont Sylke Heinrich. Umso wichtiger sei 
es, zu informieren, Akzeptanz zu schaf-
fen, zu sensibilisieren. Beratung und Öf-
fentlichkeitsarbeit sind dabei das A und 
O. Seit vielen Jahren gibt es den Tag 
gegen Lärm, Kinder werden an Schulen 
mit dem „Lärmkoffer“ informiert, Flyer in 
Baumärkten und Veranstaltungen infor-
mieren über leise Gartengeräte. „Es ist 
gut, die Leute mit ins Boot zu holen“, 
sagt sie, „und ihnen zu zeigen, was sie 
selbst machen können“. Damit es im-
mer weniger lärmt, stinkt und staubt in 
Aschaffenburg. 	 Carla Diehl

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Immissionsschutzes

Foto: Björn Friedrich
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Photovoltaik: Die Sonne kommt mit den Kindern

Bürgermeisterin Jessica Euler, der zweite Trägervorsit-
zende Martin Theisen, die Kinderhausleitung Nadja Drey-
haupt und Nanny Kehrer mit Kindern bei der Einweihung.

Kraft Stadtratbeschluss fördert die Stadt Aschaffenburg 
seit Januar 2022 Photovoltaik-Anlagen (PV) für alle Kinderein-
richtungen im Stadtgebiet. Nach ersten Beratungsgesprächen 
durch den Klimaschutzmanager Tibor Reidl und der Studentin 
Lilli Schlenzig kamen bald die ersten Förderanträge – und am 
2. Juli wurde bereits die erste komplett laufende Anlage am 
Katholischen Kinderhaus St. Peter Paul in Obernau einge-
weiht. 

Das Besondere an den Projekten: Kindergärten haben oft 
schöne, große Dächer, und: Wenn die Sonne kommt, kom-
men auch die Kinder. Durch das fast zeitgleiche Nutzer- und 
Verbraucherprofil sind die Anlagen besonders wirtschaftlich. 

Selbst im Herbst kann der Kindergarten noch einen Großteil 
der Energie aus der Solaranlage beziehen. Im Sommer wird 
ein großer Teil ins Netz eingespeist bzw. der Speicher stets 
voll geladen. Für die Auswertung nutzt der Kindergarten den 
Fernzugang zur Solaranlage.

Durch die Anlagengröße von 25 kWp konnte das Kinder-
haus St. Peter Paul auch den vollen Förderbetrag über 10.000 
Euro nutzen. 

	 Tibor Reidl

Mitmachen – Klima-Quartiere
Bei Klimaschutz und Klimawandel-

Anpassung soll das Tempo weiter er-
höht werden. Die Bundesregierung för-
dert deshalb zum einen professionelle 
Umsetzungskonzepte, zum anderen 
aber auch spezielle Managementstel-
len. Diese Stelle soll dann die Umset-
zung koordinieren – gemeinsam mit 
den Akteuren des Quartiers. Neben den 
Bewohnern und Hausbesitzern sind dies 

unter anderem die Verkehrsbetriebe, der 
Energieversorger, die Geschäfte und 
Garten-Besitzer.

Der Stadtrat hat deshalb beschlossen, 
für fünf „Aschaffenburger Klima-Quar-
tiere“ die Förderungen zu beantragen. 
Gestartet wurde bereits die Datener-
hebung für das erste Klima-Quartier im 
alten Kernbereich von Damm. 

Tibor Reidl
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Bayerischer Untermain soll klimaneutral werden
Der Klimawandel ist da – doch der 

Klimaschutz kommt zu langsam voran. 
Deshalb will Oberbürgermeister Jürgen 
Herzing gemeinsam mit den Landräten 
Marco Scherf (Lankreis Miltenberg) und 
Alexander Legler (Landkreis Aschaffen-
burg) das „Integrierte Energie und Klima-
schutzkonzept Bayerischer Untermain“ 
aktualisieren und vor allem inhaltlich 
völlig neu aufsetzen. Das neue Thema 
heißt: „Pfade zur Klimaneutralität für den 
gesamten Bayerischen Untermain“. 

Neu ist dabei das Ziel „Klimaneutra-
lität“ und vor allem die Festlegung und 
Überprüfbarkeit aller Zwischenschritte –  
aller Akteure. 

Eine Besonderheit in Deutschland 

bleibt: Eine Region arbeitet zusammen, 
trotzdem bekomm jeder seine „Hausauf-
gaben“ – die Stadt Aschaffenburg und 
die beiden Landkreise.

Die Koordination für dieses regiona-
le Projekt übernimmt diesmal nicht die 
Stadt – sondern die Zentec mit ihrer 
„Energieagentur Bayerischer Unter-
main“. Sie hat im August 2022 bereits 
bei der EU einen Förderantrag einge-
reicht.

Die Stadt Aschaffenburg bekennt sich 
als Mitglied im internationalen Klima-
bündnis Alianza del Clima e. V. seit 
1993 unverändert zu umfassendem und 
gerechtem Klimaschutz im Einklang mit 
den Klima-Bündnis-Prinzipien. Grund-

pfeiler des kommunalen Klimaschutzes 
sind Energieeinsparungen und Ener-
gieeffizienz, die Nutzung regenerativer 
Energiequellen und klimaschonende 
Mobilität.	

	 Tibor Reidl

i Weitere Infos 
Interessierte können sich

für die Auswahl der weiteren 
Quartiere melden unter: 
amt-fuer-umwelt- 
und-verbraucherschutz@ 
aschaffenburg.de

i
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Gehört zu den geschützten Tieren: 
die griechische Landschildkröte

Fotos: colourbox.de



Artenschutz

Geschützte 
Tiere halten 
Die Liebe zum Haustier erstreckt sich oft 

auch auf exotische und geschützte Tier-
arten. Die Anschaffung solcher Tiere will 

gut überlegt sein, denn sie stellen besondere 
Anforderungen an den oder die Halter*in und 
verursachen häufig auch hohe Kosten für die 
Unterbringung, das Futter und vieles mehr. 

Vor allem müssen artenschutzrechtliche Vor-
schriften beachtet werden: Der rechtmäßige Er-
werb und Besitz muss nachgewiesen werden, 
teilweise durch amtliche Dokumente (EU-Be‑ 
 

 
 
scheinigungen). Die meisten geschützten Wir-
beltiere müssen bei der zuständigen Behörde 
angemeldet werden, in Aschaffenburg beim Amt 
für Umwelt- und Verbraucherschutz. 
Kann der/die Besitzer*in das Tier nicht mehr hal-
ten, darf es keinesfalls in der Natur ausgesetzt 
werden – meist kann hier die Behörde oder das 
Tierheim weiterhelfen. 

Bei Fragen zum Artenschutz: 
Telefon: 06021 330 - 1746.

Heidi Bolch

Leben in Aschaffenburg



75 Jahre vhs Aschaffenburg 
Zusammen in die Zukunft – Bildung für alle – Digitalisierung im Fokus

In diesem Jahr feierte die Volks-
hochschule Aschaffenburg ihr 75- 
jähriges Bestehen.

Als zentraler Ort für Erwachse-
nenbildung in Aschaffenburg und 
Umgebung steht sie seit jeher für 
Weltoffenheit, Bürgernähe, Vielfalt 
und Lebendigkeit. Dabei legt sie 
besonders viel Wert darauf, Bil-
dungsthemen allen zugänglich zu 
machen und dadurch Teilhabe zu 
ermöglichen. Dazu gehört auch auf 
gesellschaftliche und technischen 
Änderungen zu reagieren. Die Digi-
talisierung spielt hierbei eine große 
Rolle.

Im Fokus stehen der Ausbau des 
Angebots an und die technische 
Verbesserung von Online- und Hy-
bridkursen. In 2022 fanden bereits 
über 130 Online- und Hybridveran-
staltungen statt.

Ein weiteres langfristig ausge-
richtetes Ziel ist die Reduktion von 
Printprodukten wie Programm-
heften und Flyern durch den ver-
stärkten Einsatz digitaler Kom-

munikationsmittel. Damit möchte 
die vhs einen wichtigen Beitrag zu 
Nachhaltigkeit und Umweltschutz 
leisten. Auch die vhs-Website 
wird mit jährlich mehr als 150.000 
Besucher*innen für die Außenkom-
munikation immer wichtiger und 
deshalb stetig optimiert. Bereits in 
diesem Jahr erfolgten mehr als die 
Hälfte der Kursanmeldungen online. 
Trotz aller Digitalisierung bleibt die 
VHS auch „analog“ für alle zugäng-
lich.

Die vhs lädt jede*n Bürger*in ein, 
die vhs aktiv mitzugestalten und 
seine/ihre Ideen und Wünsche für 
die Zukunft unter info@vhs-aschaf-
fenburg.de einzureichen oder im 
Servicebüro abzugeben. Gleichzei-
tig besteht dann die Möglichkeit, im 
Foyer einen Kaffee zu trinken, Zei-
tung zu lesen oder einen kleinen 
Plausch zu halten. Denn die vhs ist 
auch ein Ort der Begegnung.

Aschaffenburg 2022� Jahresbericht
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Zusammen Erlebnisse schaffen
Nach zwei Jahren Pandemie 

meldete sich die Volkshochschule 
im Jahr ihres 75-jährigen Jubiläums 
mit einer Fülle an Veranstaltungen 
und Aktionen zurück. Neben der 
Beteiligung an Veranstaltungen wie 
dem Seniorenfest am 27. Mai, dem 
Digitaltag am 24. Juni und dem 
Stadtfest am 27. August fand vom 
30. Mai bis 4. Juni die Aktionswo-
che „Plastikfrei – sei dabei!“ statt. 
Mit einem bunten Programm aus 
Vorträgen, Ausstellungen, und Mit-
machaktionen für Groß und Klein 
machte die vhs auf das wichtige 
Thema „Plastikmüll und dessen ne-
gative Auswirkung auf Umwelt und 
Gesundheit“ aufmerksam. 

Darüber hinaus veranstaltete die 
vhs vom 29. August bis 2. Septem-
ber den „talentCAMPus“ – einen 
Ferienkurs für junge Flüchtlinge 
im Alter von 8 bis 12 Jahren. Ne-
ben der Teilnahme am Deutsch-
unterricht, erstellten die jungen 
Teilnehmer*innen, ausgestattet mit 
einer Fotokamera, einen Stadtfüh-
rer und besuchten dabei verschie-
dene Sehenswürdigkeiten und Orte 
in Aschaffenburg. 

Erfolgreich etabliert hat sich 
auch die neue Veranstaltungsreihe 
„Kinder-Uni“ in Kooperation mit 
der TH Aschaffenburg. 10 Vorle-
sungen zu Themen wie „Was weißt 
du über den Wolf“ oder „Wenn Zäh-
ne aus der Reihe tanzen“ mit über 
150 teilnehmenden Kindern fanden 
bisher statt. Die Kinder-Uni ist ge-
eignet für Kinder im Alter von 8-12 
Jahren und kostet 5 Euro pro Vor-
lesung und Kind. 

Mit der Veranstaltung „Tag der 
offenen Tür“ am 24. September  
bot die vhs Aschaffenburg Bür‑ 
ger*innen die Gelegenheit, sich 
über das Kursangebot und die Ar-
beit zu informieren. 

Am 1. Oktober konnten Bürger* 
innen im Rahmen der Veranstaltung 
„Lange Nacht der Demokratie“ im 
offenen Ohr der vhs Aschaffenburg 
Platz nehmen und in Form eines 
„Speed-Datings“ face to face mit 

Stadträt*innen kommunizieren und 
diskutieren. Das offene Ohr (eine 
Leihgabe des ökumenischen Kir-
chenladens) stand seit Juli im Fo-
yer des vhs-Hauses und bot Platz 
für Gespräche mit Gemeinderefe-
rentin Eva Meder-Thünemann oder 
einfach, um innezuhalten und sich 
auszuruhen.

Zusammen in Vielfalt
„Zusammen in Vielfalt. Vielfalt 

leben. Weiterbilden“ lautet der 
Schwerpunkt im Herbstsemester 
2022/2023. Die vhs Aschaffenburg 
unterstreicht damit ihre Offenheit 
für alle Bevölkerungsgruppen und 
ihren Anspruch, „Bildung für alle“ 
zu ermöglichen und setzt ein Zei-
chen für gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt. Dazu gab und gibt 

es verschiedene Angebote, unter 
anderem die Veranstaltungsreihe 
„Zusammen in Vielfalt – Ortho-
doxes und liberales Judentum 
und der ewige Antisemitismus“ 
in Kooperation mit dem Martinus-
forum Aschaffenburg, Förderkreis 
Haus Wolfsthalplatz und Stadt- und 
Stiftsarchiv Aschaffenburg sowie 
das geplante Lichter- und Weih-
nachtsfest am 17. Dezember im 
vhs-Haus. 

Sonja Germer

Weitere Infos
vhs-aschaffenburg.de 

und vhs-aschaffenburg.de/
kinder-uni

Das Team der vhs Aschaffenburg 	 Bild: Stadt Aschaffenburg
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Menschen in schwierigen Lebenslagen unterstützen 
Selbsthilfekontaktstelle und Pflegestützpunkt unter einem Dach

Neben der Selbsthilfekontaktstelle, 
die es seit dem vergangenen Jahr gibt, 
hat die Stadt Aschaffenburg in diesem 
Jahr auch einen Pflegestützpunkt in der 
Luitpoldstraße 4 b eröffnet.

„Der Stadt Aschaffenburg ist es ein 
großes Anliegen, die Menschen zu unter‑ 
stützen, wenn diese in einer schwierigen 
Lebenssituation sind“, so Bürgermeis-
terin und Sozialreferentin Jessica Euler. 
Und Hilfe- und Pflegebedürftigkeit kann 
jeden treffen. Sowohl der pflegebedürf-
tige Mensch als auch das persönliche 
Umfeld werden dann mit einer Reihe von 
Fragen und Problemen konfrontiert. 

Pflegestützpunkt eröffnet
Daniela Krückel und Christine Schley-

er beraten Pflegebedürftige und Angehö-
rige rund um das Thema Pflege und die 
Leistungen der Pflegeversicherung. Sie 
helfen, sich zu orientieren und die rich-
tige Form der Unterstützung zu finden. 
Ziel der Beratung ist es, eine abge-
stimmte pflegerische und soziale Ver-
sorgung und Betreuung zu finden. Da-
durch soll dem Pflegebedürftigen ein 
möglichst selbstständiger und folglich 
selbstbestimmter Alltag im gewohnten 
Umfeld so lange wie möglich erhalten 
bleiben.

Der Grundsatz „Hilfe zur Selbsthil-
fe“ steht hierbei im Vordergrund, Ent-
scheidungen treffen ausschließlich der 
Hilfebedürftige und dessen Angehörige 
selbst.

Der Pflegestützpunkt arbeitet neutral 
und kostenfrei, auf Wunsch erfolgt auch 
eine anonyme Beratung.

Sollte eine Pflege im eigenen Zuhau-
se nicht mehr möglich sein, kann der 
Pflegestützpunkt über weitere Alterna-
tiven aufklären.

Die Selbsthilfekontaktstelle  
Aschaffenburg berät und  
koordiniert

Alle Betroffenen und Angehörigen 
können sich an die Selbsthilfekontakt-
stelle wenden. Die Mitarbeiterinnen 
beraten Bürgerinnen und Bürger, die 
Anschluss an eine Selbsthilfegruppe su-
chen und können sie in die passenden 
Gruppen oder auch Beratungsstellen 
vermitteln. Auf der anderen Seite bera-
ten sie Selbsthilfegruppen, bieten Fort-
bildungen und finanzielle Unterstützung 
von gesundheitsbezogenen Selbsthil-
fegruppen und Räume für Treffen oder 
Beratungsgespräche an.

Wachsender Bedarf an Selbst‑ 
hilfeangeboten

Der Bedarf an Selbsthilfeangeboten 
wächst. Selbsthilfeorganisationen wer-
den bei der Bewältigung von psychi-
schen und körperlichen Leiden immer 
wichtiger und bilden neben der am-
bulanten und stationären Behandlung 
sowie den Rehabilitationsmaßnahmen 
die vierte Säule im Gesundheitswesen. 
In der Pandemie hat sich die Nachfrage 
nochmals deutlich verschärft. Deshalb 
wurde das Engagement der Selbst-
hilfekontaktstelle intensiviert: durch 
eine Mitarbeiterin des Amts für soziale 
Leistungen, die den Bereich Selbsthilfe 
koordiniert, durch eine stärkere Ver-
netzung der einzelnen Gruppen, durch 
mehr Transparenz und durch verstärkte 
Digitalisierung. 

Kooperation und Vernetzung
Die Kontaktstelle arbeitet stadtüber-

greifend und eng mit anderen Selbsthil-
fekontaktstellen, Selbsthilfeunterstüt-
zungsstellen, Gremien, Behörden und 
Kliniken in ganz Unterfranken zusam-
men, etwa im Arbeitskreis „Selbsthilfe in 
Unterfranken“ oder mit dem „selbsthil-
fefreundlichen Krankenhaus“ Lohr. Hier 
wird die Selbsthilfe den Patient*innen als  

Unter dem Motto „Was SUCHT ihr?“ – Aus Einsamkeit wird Abhängigkeit – 
Hilfsmöglichkeiten zur Krisen und Suchtfreiheit FINDEN“ fand am 16. Septem-
ber ein Fachtag im Martinushaus statt. Die Selbsthilfekontaktstelle Aschaffen-
burg war Kooperationspartnerin. v. l. n. r.: Irena Težak (SeKo Bayern), Ronald 
Stolz (Aktiv gegen Mediensucht e. V.), Theresa Keidel (SeKo Bayern), Vivienne 
Englert (Aschaffenburg Aktiv!), Yasmeen Christ (Aschaffenburg Aktiv!), Dr. 
Beate Erbas (Bayerischen Akademie für Sucht- und Gesundheitsfragen (BAS)), 
Bürgermeisterin Jessica Euler, Daniel Elsässer (Psychosoziale Suchtbera-
tungsstelle Caritas Aschaffenburg), Prof. Dr. Winfried Bausback (Mitglied des 
Landtags (CSU)), Rosa Thul (Amt für Soziale Leistungen Aschaffenburg), Be-
zirkstagspräsident Erwin Dotzel, Prof. Dr. Dominikus Bönsch, Prof. Dr. Jörg 
Wolstein. 
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Möglichkeit der Nachsorge grundsätz-
lich angeboten. 

Schulungen und Digitalisierung
Schulungen machen die in der Selbst-

hilfe aktiven Menschen fit für das Ehren-
amt, etwa die Veranstaltung „lebensret-
tende Sofortmaßnahmen im Training“, 
oder die Schulung „Selbsthilfe wird 
digital: Ein Basisworkshop für Online-
Veranstaltungen“. Weitere Schulungen 
sind geplant, und die Digitalisierung der 
Selbsthilfe in Aschaffenburg soll sukzes-
sive ausgebaut werden. 

Yasmeen Christ/ 
Christine Schleyer

 I 27Leben in Aschaffenburg

Selbsthilfekontaktstelle
Dalbergstraße 15 (Postanschrift)
Luitpoldstraße 4b (Büro) 
63739 Aschaffenburg
Telefon: 06021 330 - 18 21
selbsthilfe@aschaffenburg.de

Öffnungszeiten:
Mo und Di, 9.00 bis 12.00 Uhr,
Mi und Do, 12.00 bis 16.00 Uhr
Termine nach Vereinbarung

selbsthilfekontaktstelle-
aschaffenburg.de

Pflegestützpunkt
Luitpoldstraße 4b 
63739 Aschaffenburg
Telefon: 06021 330 - 1822
pflegestuetzpunkt@aschaffenburg.de 

Öffnungszeiten:
Mo, Mi und Fr, 9.30 bis 12.30 Uhr, 
Di und Do,14.00 bis 17.00 Uhr 
Termine nach Vereinbarung, 
Hausbesuche in besonderen Fällen 
möglich 

pflegestuetzpunktaschaffenburg.de

Jahresbericht� Aschaffenburg 2022

Stadt verbessert die digitale Teilhabe 

Die Stadt Aschaffenburg setzt die As-
sistenzsoftware Eye-Able auf ihrer Web-
seite www.aschaffenburg.de ein. Vor al-
lem Menschen mit Seheinschränkungen 
oder mit kognitiven Einschränkungen 

profitieren von den Funktionen der As-
sistenzsoftware Eye-Able und können 
sich Kontraste, Farben und Texte für 
bessere Lesbarkeit anpassen.	 re

	 Bild: Screenshot der Website www.aschaffenburg.de

Alte Papier-Führerscheine umtauschen
Aufgrund europäischer Regelungen 

müssen alle Führerscheine, die vor dem 
19. Januar 2013 ausgestellt worden 
sind, bis spätestens 19. Januar 2033 
umgetauscht werden. Der neue Führer-
schein ist dann 15 Jahre gültig.

Um ein überhöhtes Antragsaufkom-
men zu vermeiden, werden die Führer-
scheine stufenweise umgetauscht. Aktu-

ell sind nur Fahrerlaubnisinhaber*innen 
der Geburtsjahrgänge 1959 bis 1964 
aufgerufen, ihre Papierführerscheine, die 
vor dem 31.12.1998 ausgestellt wurden, 
umzutauschen.

Die betroffenen Führerscheine verlie-
ren am 19. Januar 2023 ihre Gültigkeit.

	 re

Weitere Infos
www.aschaffenburg.de/

umtauschfuehrerschein
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Neben der Website www.aschaffenburg.de informiert 
die Stadtverwaltung Aschaffenburg mit einem kostenlosen 
Newsletter über aktuelle Nachrichten und Veranstaltungen. 
Außerdem ist die Verwaltung in den sozialen Netzwerken aktiv.

Verschiedene Einrichtungen, Eigenbetriebe und Organisa-
tionen der Stadt Aschaffenburg sind ebenfalls in den sozialen 
Netzwerken vertreten. 	 re

Trinkwasser in der 
Stadtbibliothek 

Eine von über 6000 Refill-Stationen befindet sich seit Juli 
2022 in der Stadtbibliothek. Der Trinkwasserspender steht 
in der Cafeteria im Erdgeschoss.Hier kann kostenlos Wasser 
in die mitgebrachte Flasche gefüllt oder in Gläsern vor Ort 
getrunken werden. Der Trinkwasserspender ist ein weiterer 
Beitrag zur Müllvermeidung. Schon seit Jahren hat die Stadt-
bibliothek einen Kaffeeautomaten ausschließlich mit fairem 
Kaffee, Porzellantassen und einen Getränkeautomaten mit 
Glasflaschen.	  re

„hallo aschaffenburg“  
in Ukrainisch

Die App und das Web-Angebot „hallo aschaffenburg“ sind 
auch in Ukrainisch verfügbar. Mit Ukrainisch als 12. Sprache 
hält „hallo aschaffenburg“ nun auch für Geflüchtete aus der 
Ukraine viele Infos und Kontakte zu Angeboten und Bera-
tungsstellen in der Stadt Aschaffenburg bereit.

Die Kapitel der App weisen einen Weg durch das Sozial- und 
Bildungsangebot der Stadt. Hier finden Aschaffenburger*innen 
wie auch Neuzugezogene wichtige Infos und Adressen auf 
einen Blick. Neben Ukrainisch und Deutsch ist die App „hal-
lo aschaffenburg“ in Englisch, Türkisch, Arabisch, Polnisch, 
Russisch, Rumänisch, Italienisch, Spanisch, Französisch und 
Chinesisch verfügbar.

Die App steht kostenfrei in den App-Stores zum Download 
bereit. Die Web-Version ist unter www.halloaschaffenburg.de 
erreichbar. 	 re

Internet, Newsletter, Facebook und Co. 
Online-Nachrichten der Stadt Aschaffenburg

Aschaffenburg 2022� Jahresbericht
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Die sozialen Netwerke  
der Stadt Aschaffenburg
www.aschaffenburg.de/
newsletter
facebook.com/Stadt.AB
twitter.com/StadtAB
youtube.com/user/Stadt.AB

Infos zur Digitalstrategie
der Stadt Aschaffenburg 
digital.aschaffenburg.de

i

i

Bild: Stadtbibliothek

Internet, Newsletter, Facebook und Co.

ONLINE-NACHRICHTEN DER  
STADT ASCHAFFENBURG 
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Partnerschaft

Zusammenarbeit mit der Stadt Bo in Sierra Leone 
Die Stadt Aschaffenburg ist dabei, mit 

der afrikanischen Stadt Bo in Sierra Le-
one eine kommunale Entwicklungspart-
nerschaft aufzubauen. Im Rahmen eines 
Vortrags im Umwelt-, Klima- und Ver-
waltungssenat durch die 1. Vorsitzende 
des Vereins Commit and Act e. V., Bea-
te Ebert, wurden die Stadträtinnen und 
Stadträte über die bereits bestehenden 
Beziehungen mit Bo informiert.

Im September nahmen Vertreter der 
Stadt Aschaffenburg zusammen mit 
Vertreterinnen aus der Stadt Bo an der 
Partnerschaftskonferenz zwischen deut-
schen und afrikanischen Kommunen in 
Dresden teil. Anschließend waren Haja 
Halimah Lukay, Entwicklungs- und Pla-
nungsbeauftragte der Stadt Bo, und 
Hannah Bockarie, Direktorin der Com-
mit and Act Foundation Sierra Leone, 
erstmals zu Gast in Aschaffenburg. In 
verschiedenen Workshops informierten 
die Gäste über die Probleme in Sierra 
Leone, u.a. über ein instabiles Stromnetz 
sowie Probleme mit Überschwemmun-
gen und der Trinkwasserversorgung. 
Auch eine Zusammenarbeit mit Schu-
len in Bo wird angestrebt. Hierzu gab es  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
auch einen Workshop mit dem Schulamt  
und Schulleiterinnen von Aschaffenbur-
ger Schulen. Gefördert werden deutsch-
afrikanische Projekte durch die Servi-
cestelle Kommunen in der einen Welt 
(SKEW) im Auftrag des Bundesministeri-
ums für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung. 	 Helmut Maier

	
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Empfang für die Gäste aus Sierra Le-
one. Von li: Beate Ebert, Oberbürgere-
mister Jürgen Herzing, Haja Halimah 
Lukay, Hannah Bockarie und Helmut 
Maier, Leiter Amt für Sport, Gesund-
heit und Städtepartnerschaften 	
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Dokumente abholen  
rund um die Uhr

Freiwilligen-
Dienst  
an der vhsEin neuer Service für die Bürger*innen 

der Stadt Aschaffenburg steht im Ein-
gangsbereich des Theaterparkhauses 
auf Höhe des Stadttheaters: eine Doku-
mentenabholstation. Mit ihr ist es mög-
lich, rund um die Uhr Dokumente abzu-
holen, für die man bisher einen Termin 
im Bürgerservicebüro benötigte.

Mittels einer Zweifaktorauthentifizie
rung kann man dann beispielsweise 
seinen Bewohnerparkausweis, Reise-
pass oder Personalausweis direkt nach 
dem Theaterbesuch mitnehmen. Weite-
re Dienste sind nach einer Anlaufphase 
geplant. Parken können die Bürgerin-
nen und Bürger für bis zu 10 Minuten 
kostenlos im Theaterparkhaus. Mit der 
Stadtwerke-Kundenkarte (www.stwab.
de/stadtwerke-karte) ist eine freie Aus-
fahrt sogar bis zu 30 Minuten möglich. 	
	 Sonja Röhm

Ein freiwilliges soziales Jahr an der 
vhs – das bedeutet vor allem Spaß, Ab-
wechslung und das Kennenlernen von 
verschiedenen Bereichen der Erwachse-
nenbildung. Vom 1. September bis 31. 
August 2023 unterstützen Amelie Tren-
ner und Santina Kratz die vhs Aschaffen-
burg. Ab September 2023 werden wie-
der zwei neue FSJler*innen gesucht.	 re

Bild: Carla Diehl

Weitere Infos
Anelka Dudaczy 

Telefon: 06021 38688 - 60 oder 
dudaczy@vhs-aschaffenburg.de
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Die Baustelle am Knoten Willigisbrücke  
im September

Fotos: Jörn Büttner



Infrastruktur

Straßenbau

Baustellen in 
Aschaffenburg
Baustellen sind ein Ärgernis – aber nicht zu 

vermeiden: um das Straßen- und Kanal-
netz aufrecht zu erhalten, um Gefahren 

abzuwehren, um den Verkehrsfluss zu verbes-
sern. Die Stadt versucht, bei Baumaßnahmen 
die verschiedensten Belange unter einen Hut zu  
bekommen und Synergieeffekte zu nutzen. Die 

 
 
Abstimmung mit anderen Stellen, das Wetter und 
Großveranstaltungen beeinflussen die Planung. 
Warum Baustellen unvermeidbar sind und das 
Verkehrschaos dennoch ausbleibt, das erklärt 
Tiefbauamtsleiter Wolfgang Maier auf der nächs-
ten Seite.

re
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Straßenbau

Baustellen in Aschaffenburg
Neben den beiden großen Erschlie-

ßungsmaßnahmen Baugebiet Anwan-
deweg und Baugebiet Rotäcker sowie 
der Großmaßnahme Regenüberlauf-
becken Willigisbrücke hat das Tief-
bauamt auch in diesem Jahr wieder 
einige Straßen- und Kanalmaßnah-
men durchgeführt, die sich auf das 
Verkehrsgeschehen in Aschaffenburg 
auswirken. 

Baustellen zeitgleich
Am gravierendsten wirkt sich dabei 

die Instandsetzung der Brücke Schön-
bornstraße aus. Die Brücke muss nach 
50 Jahren Einsatzzeit für rund 1,6 Mil-
lionen Euro umfassend saniert und 
statisch verstärkt werden, da sie die 
gestiegenen Verkehrslasten nicht mehr 
tragen kann. Für die Bauarbeiten muss 
die Ringstraße in beide Richtungen für 
5 Monate gesperrt werden, wodurch die 
täglich rund 40.000 Kraftfahrzeuge über 
die Weichertstraße und die Auhofstra-
ße umgeleitet werden müssen. Für die 
Einrichtung der Umleitung mussten die 
Ampeln von drei großen Kreuzungen neu 
berechnet und umprogrammiert werden. 
Verkehrsbehinderungen und Staus in 
den Spitzenzeiten sind dadurch unver-
meidbar. Für solche Sperrungen sind 
umfangreiche Abstimmungen erforder-
lich bis hin zu einer Ausnahmegenehmi-

gung durch die Regierung, da es sich 
hier um eine Bedarfsumleitung für die 
Autobahn handelt. 

Für den Austausch der Übergangs-
konstruktion musste die Willigisbrücke 
für den Kfz-Verkehr gesperrt und für die 
dringend notwendige Erneuerung des 
Kreisels Würzburgerstraße/Hofgarten-
straße die Hofgartenstraße voll gesperrt 
werden. Leider war es durch unvorher-
gesehene Zusatzarbeiten an der Willi-
gisbrücke unvermeidlich, dass für einige 
Wochen beide Maßnahmen gleichzeitig 
laufen. Allerdings beeinflussen sich die 
beiden Umleitungsstrecken nicht, und 
der Verkehr wird über die Ringstraße 
recht problemlos abgefedert. 

Verkehrschaos blieb aus
Wie erwartet, ist bei der Ankündi-

gung der Baustellen das im medialen 
Aufschrei prognostizierte Chaos nicht 
eingetreten. Um unser Straßen- und Ka-
nalnetz von jeweils rund 340 Kilometern 
Länge aufrecht zu erhalten, ist es unum-
gänglich, zeitgleich mehrere Baustellen 
abzuwickeln. Dabei wird versucht, die 
verschiedensten Belange unter einen 
Hut zu bekommen und Synergieeffek-
te zu nutzen. So wurde im Schatten der 
Willigisbrückensperrung der Kreuzungs-
umbau Großostheimer Straße/Darm-
städter Straße, die Radwegeergänzung 
in der Großostheimer Straße und die 
Radverkehrsmaßnahmen in der Darm-
städter Straße durchgeführt. Im Vorfeld 
der Maßnahme Brücke Schönbornstra-
ße wurde die Goldbacher Straße als 
potentielle Ausweichroute im Bereich 
Kalkwerke saniert, und durch die AVG 
erfolgt eine Umverlegung und Erneue-
rung der Gasleitungen über die Brücke. 
Beim Kreisel Hofgartenstraße erneuert 
die AVG ebenfalls zusammen mit der 
Straßenbaustelle das komplette Versor-
gungsleitungsnetz im Baustellenbereich. 
Dadurch werden sowohl die Baukosten 
als auch die Behinderungen für Verkehr 
und Anlieger minimiert.

Viele Abstimmungen notwendig
Viele Maßnahmen, speziell im Brü-

ckenbau, können in der kalten Jahres-
zeit nicht durchgeführt werden. Bei den 
Sperrplanungen müssen dann noch 
Abstimmungen mit anderen Straßenbau-

lastträgern, Versorgungsunternehmen, 
Telekommunikationsunternehmen, Ret-
tungsdiensten, Verkehrsbetrieben und 
gegebenenfalls auch mit privaten Bau-
herren erfolgen. Hinzu kommen noch 
diverse Großveranstaltungen wie das 
Volksfest, das Stadtfest, die Museums-
nacht, der Hamburger Fischmarkt, diver-
se Läufe und in diesem Jahr als beson-
dere Veranstaltung der Tag der Franken.

Öffentlichkeitsarbeit
Durch den Einsatz von Projektma-

nagementsoftware, agile Kommuni-
kationstools und regelmäßige Bespre-
chungen mit der AVG, dem Staatlichen 
Bauamt, dem Landkreis und den Kon-
gress- und Touristikbetrieben wird ver-
sucht, die Baustellen so einzutakten, 
dass sie technisch und wirtschaftlich 
ausführbar sind, sich in ihren Auswir-
kungen möglichst nicht gegenseitig be-
einflussen und rechtzeitig kommuniziert 
werden. Öffentlichkeitsarbeit begleitet 
die Baumaßnahmen: Für alle Baustellen 
werden Pressemitteilungen herausge-
geben, bei starken Verkehrseingriffen 
auch zu Pressegesprächen eingeladen, 
betroffene Anlieger erhalten Anliegerin-
formationen, und alle Maßnahmen wer-
den auch auf der Internetseite der Stadt 
aufgeführt.

Unter diesen Vorgaben hat das Tief-
bauamt neben den bereits aufgeführ-
ten Baumaßnahmen noch den Umbau 
der Bushaltestelle Albrechtstraße im 
Schneidmühlweg, Kanalsanierungsar-
beiten in Strietwald, den Bau der Bus-
haltestelle Mühlstraße in der Schiller-
straße, die Fahrbahndeckensanierung 
Am Königsgraben, den Stauraumkanal 
in der Weichertstraße, die Stichstraße 
Südbahnhofstraße mit Stützmauer und 
diverse Kleinstmaßnahmen zum Beispiel 
im Zuge von Arbeiten der AVG, durch-
geführt.

Wolfgang Maier

Wolfgang Maier, Leiter des Tiefbau-
amts
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Nilkheimer Flugfeld entsiegelt
Im Frühjahr 2022 hat das Tiefbauamt 

auf dem Flugfeld Nilkheim, einem ehe-
maligen Militärflugplatz, die alte Lan-
debahn entsiegelt und auch den hoch-
belasteten Unterbau der Landebahn 
ausgebaut und entsorgt. 

Hierzu wurde die mit Teer belastete 
Asphaltschicht und der Unterbau aus-
gebaut und ein neuer Unterbau einge-
bracht. Als Ersatz für die Asphaltschicht 
wurde ein standfester Schotterrasen 
eingebaut, so dass die Gleitschirmflie-
ger des Flugsportvereins Albatros den 
Bereich weiter nutzen können und auch 
die gelegentliche Nutzung als temporä-
rer Parkplatz für das Kommz-Festival 
weiter möglich bleibt. Leider musste hier 
deutlich mehr belasteter Boden entsorgt 
werden, als nach Baugrundgutachten 

erwartet worden war. Dadurch stiegen 
die Kosten für die Entsiegelung des 
Flugfeldes auf rund 900.000 Euro.

Die Entsiegelung des Flugfeldes war  
eine naturschutzfachliche Ausgleichs-
maßnahme für den Abschnitt Ring-
schluss Ost im Zuge des Ringstraßen‑ 
baus. Die Planfeststellung für den Ring-
schluss erfolgte bereits 1998. Der Bau 
erfolgte in mehreren Abschnitten von 
2000 bis ins Jahr 2014. Da wesentliche 
Teile des ursprünglich geplanten Aus-
gleichs nicht hergestellt werden konn-
ten, wurde als Ersatz die Entsiegelung 
des Nilkheimer Flugfelds mit der Regie-
rung von Unterfranken abgestimmt und 
in diesem Jahr durchgeführt.

Wolfgang Maier
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Regenüberlaufbecken Willigisbrücke

Nicht vorhersehbare Probleme

Die vom Finanzvolumen größte Bau‑ 
stelle des Tiefbauamtes stellt auch die 
größte Herausforderung dar und be-
reitet die meisten Probleme. Seit März 
2020 wird an der Herstellung des Re-
genüberlaufbeckens mit einem Volu-
men von 2.000 m³ und des unmittelbar 
angeschlossenen Pumpwerks für den 
Mainsammler gearbeitet. 

Schwierigkeiten bereitet vor allem der 
Bau der wasserdichten Baugrubenum-
schließung aus einer Bohrpfahlwand, die 
bis in 25 Meter Tiefe reicht. Bereits in 
einem frühen Stadium zeigte sich, dass 
durch Bohrhindernisse die Pfähle nicht 
alle lagegerecht eingebracht werden 
können und Undichtigkeiten entstehen. 

Grund hierfür ist, dass in diesem Bereich 
bis zu sieben Meter Tiefe Kriegsschutt 
liegt. Das war bekannt und Grundlage 
für die Wahl des Bauverfahrens. Mit ver-
schiedenen Maßnahmen, wie zusätzli-
chen Andichtsäulen im Untergrund und 
Pumpversuchen vor Aushub, wurde dem 
Rechnung getragen. Zwei kleinere Was-
sereinbrüche im August 2021 konnten 
auf diese Weise auch ohne größere Pro-
bleme gelöst werden. 

Kurz vor Erreichen der Endaushub-
tiefe ereignete sich am 29. Januar 2022 
ohne Voranzeichen ein massiver Was-
sereinbruch, bei dem Absackungen 
bis in den Bereich der Floßhafenstraße 
erkennbar waren und ein Versagen der 
Bohrpfahlwand drohte. Sofort wurde 
ein eigentlich für den Hochwasserfall 
gedachter Notfallplan aktiviert. Unter 
Mithilfe des THWs und der Feuerwehr 
wurde die Baugrube geflutet und später 
verfüllt, eine im Havariebereich liegende 
Gasleitung umverlegt und die ebenfalls 
in unmittelbarer Nähe befindliche Hoch-
spannungsleitung gesichert. Seitdem 
steht die Baustelle still. Mit Hochdruck 
wird an der Planung zum Weiterbau ge-
arbeitet. 

Ein von allen am Bau Beteiligten ge-
meinsam beauftragtes neutrales Gut-
achten hat inzwischen ergeben, dass 

sowohl die Planung der Maßnahme als 
auch die vorherigen Baugrunderkun-
dungen sowie die Bauausführung und 
Bauüberwachung nach den anerkann-
ten Regeln der Bautechnik durchgeführt 
wurden und die Ursache einzig im Bau-
grund liegt, was in dieser Tragweite nicht 
vorhersehbar war. Dies habe leider die 
Folge, dass die mehrere Millionen Euro 
betragenden Mehrkosten komplett von 
der Stadt zu tragen wären.

Neben den Mehrkosten führt dies 
auch zu einer Bauzeitverlängerung von 
voraussichtlich mindestens eineinhalb 
Jahren.

Zurzeit befindet sich die Planung für 
den Weiterbau in der Prüfung durch 
den Gutachter. Des Weiteren soll das 
Ergebnis des neutralen Fachgutachtens 
hinsichtlich seiner Auswirkungen noch 
einmal juristisch überprüft und weitere 
Fachberater hinzugezogen werden, so 
dass möglichst bald Klarheit über den 
Weiterbau erzielt werden kann.

Wolfgang Maier

Foto: Felix Anderlohr
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Neue KiTas und sanierte Schulen 
Was das Aschaffenburger Hochbauamt 2022 projektiert und baut

Natur-Kindergarten in Damm 
Im Stadtteil Damm entsteht ein Natur-Kindergarten. 

Das Grundstück liegt außerhalb des Wohngebietes. 
Der Bereich ist geprägt durch Naturflächen mit Wie-
sen, Bäumen, Ufer und Flussbett der Aschaff. Zwei 
Wichtelwagen sollen einer jahreszeitlich autonomen 
und ständigen Nutzung für 40 Kinder im Alter von 3 
bis 6 Jahren dienen. Entsprechend erfolgt die Ausfüh-
rung hinsichtlich Konstruktion und Qualität. Im Laufe 
des nächsten Jahres soll die Natur-Kita erstellt werden.
Planung: Amt für Hochbau und Gebäudewirtschaft, 
Stadt Aschaffenburg
Kosten: 510.000 Euro 

Neue KiTa in Obernau
Die neue Kindertagesstätte in der Regerstra-

ße in Obernau bietet viel Platz für kleine und große 
Entdecker*innen. 12 Krippen- und 25 Kindergartenplät-
ze mit großer Freifläche befinden sich in direkter Nach-
barschaft zur Grundschule. Betreiber ist die Little Giant/
Kleine Riesen GmbH aus Esslingen, die auch schon in 
der City-Galerie eine Kindertagesstätte leiten. Die von 
der Regierung von Unterfranken geförderte KiTa blieb im  
Budgetrahmen. Durch Corona und Lieferengpässe be-
stimmter Materialien verzögerte sich der Bau etwas. 

Die Photovoltaikanlage kann deshalb erst im nächsten 
Jahr montiert werden. Die ersten Krippenkinder wur-
den im Juni 2022 begrüßt.
Träger: Little Giant/Kleine Riesen, Esslingen
Planung und Bauleitung: Amt für Hochbau 
und Gebäudewirtschaft
Kosten: 1,5 Millionen Euro

Neubau KiTa Anwandeweg
Die 6-gruppige Kindertagesstätte im Neubaugebiet 

Anwandeweg wird als 2-geschossiges Holzgebäude 
in Passivhausbauweise errichtet. Nach dem sonnigen 
Richtfest im April 2022 wurde mit dem technischen 
Innenausbau begonnen. Der Einbau des Heiz-Estrichs 
erfolgte im Herbst 2022. Bis Jahresende ist die Holz-
fassade fertiggestellt, und die Außenanlagen sind im 
Bau. Geplante Fertigstellung ist im Mai 2023.
Träger: Kirchengemeinde St. Lukas
Planung und Bauleitung: Menges Scheffler Architek-
ten PartG mbB, Frankfurt
Kosten: 7,1 Millionen Euro

Schönbergschule: Erweiterung und Sanierung
Am 28. Juli fand nach langer Planungszeit der Spa-

Infrastruktur�
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tensicht zur Erweiterung und Generalsanierung der 
Schönbergschule statt. Die Mittelschule soll in den 
nächsten 4 bis 5 Jahren baulich zukunftsfähig aufge-
stellt werden. Im 1. Bauabschnitt wird die Sporthalle 
generalsaniert, der Eingangsbereich mit Mensa neuge-
staltet und ein Anbau mit Lernlandschaften angefügt. 
In einem 2. Bauabschnitt wird das Bestandsgebäude 
umgebaut und saniert. Es ist aktuell das größte Schul-
bauvorhaben der Stadt Aschaffenburg.
Planung und Bauleitung: Baurconsult Architekten In-
genieure, Frankfurt/Haßfurt
Kosten: ca. 30 Millionen Euro

Aufzug Schlossufer
Am 26. Juli 2022 fand der Spatenstich für den 

Neubau des Aufzugsturms am Schlossufer statt, der 
gleichzeitig auch der Startschuss für die komplette 
Neugestaltung des Schlossufers ist. Bis Ende des 
Jahres sollen alle Verbau- und Fundamentarbeiten ab-
geschlossen sein. Das Bauwerk mit dem runden Glas-
aufzug folgt dann im Frühjahr 2023. Der Aufzug wird 
das Mainufer mit der Oberstadt barrierefrei verbinden. 
Über einen 17 Meter langen Steg gelangt man künf-
tig vom Kastanienhain zur Aussichtsplattform mit der 
Aufzugskabine. Die Aufwertung und Neugestaltung des 
Schlossufers ist in das Programm „Nationale Projekte 
des Städtebaus“ aufgenommen, durch das der Bund 
Projekte mit besonderer städtebaulicher Bedeutung 
und Wahrnehmung fördert. Dem Aufzugsturm kommt 
in diesem Projekt eine Schlüsselfunktion zu. Mit dem 
Aufzug wurde der wichtige Beschluss gefasst, erstma-
lig eine komfortable, barrierefreie Verbindung zwischen 
Oberstadt und Mainufer zu schaffen und den Groß-
parkplatz am Schlossufer aufzulösen.

Gebäudehüllensanierung Rathaus
Das unter Denkmalschutz stehende Rathaus der 

Stadt Aschaffenburg wird seit 2016 originalgetreu mit 
dem Sandstein aus der Region saniert. Im September 

2022 wurde der Stadt Aschaffenburg hierfür der För-
derpreis der Unterfränkischen Kulturstiftung des Be-
zirks Unterfranken verliehen. Die Lichtkuppel musste 
aus statischen Gründen entsprechend der historischen 
Vorgabe erneuert werden und erstrahlt jetzt wieder im 
alten Glanz im Lichthof. Auch der „Bürgermeisterbal-
kon“ mit dem filigranen Geländer und den Fahnen-
masten kann wieder genutzt werden. Die Restarbeiten 
werden coronabedingt voraussichtlich bis April 2023 
abgeschlossen sein.
Kosten: 16,5 Millionen Euro 	 re
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Foto: Amt für Hochbau und Gebäudewirtschaft

Foto: Amt für Hochbau und Gebäudewirtschaft

Lichtkuppel im Rathaus
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Der Anteil an Elektrofahrzeugen wächst 
in Aschaffenburg stetig an und da-
mit auch die Nachfrage für Ladeinfra
struktur.

Derzeit befinden sich 102 öffentlich 
zugängliche E-Lade-Anschlüsse, verteilt 
auf 29 Standorte, im Stadtgebiet. Über 
die Hälfte aller Standorte werden von 
der AVG betrieben. Der überwiegende 
Anteil befindet sich in den Parkhäusern 
und Tiefgaragen. Die Ladestationen an-
derer Betreiber befinden sind auf Privat-
grundstücken, etwa auf Parkplätzen von 
Supermärkten.

Trotz der Zunahme an Schnell-Lade-
stationen entlang der Autobahnen aber 
auch privaten Wall-Boxen verbleibt 
ein Bedarf an öffentlich und uneinge-
schränkt zugänglichen Lademöglich-
keiten in Wohnungsnähe. Für die Suche 
nach Potenzialflächen hat die Stadtver-
waltung zusammen mit der AVG folgen-
de Kriterien aufgestellt: 

 
• �Vorzugsweise Flächen im Eigentum 

der Stadt
• Versorgung für jeden Stadtteil
• �Konzentration von mehreren Lade-

punkten an einem Standort, aber 
gleichzeitig eine fußläufige Erreich-
barkeit der Standorte in den Wohnge-
bieten

• �vorzugsweise in Bereichen mit Senk-
rechtparken (keine Einschränkungen 
des Fußverkehrs)

• �Nachtladen in allen Parkhäusern zu ei-
nem vergünstigten Nachttarif (existiert 
bereits).

Ziel des Konzepts ist, dass der nächs-
te Ladepunkt in fußläufiger Entfernung 
vom jeweiligen Wohnort liegt.

	 Daniel Altemeyer-Bartscher

Ausschnitt einer Karte zur E-Lade‑ 
infrastruktur, in der Bestand sowie 
Potenzialflächen eingetragen sind.

E-Mobilität ohne Abzocker-Tarife
Der Bedarf an E-Autos steigt schnel-

ler als die aktuellen Liefermöglichkeiten 
der Hersteller. Fast unbemerkt sind in 
Aschaffenburg schon mehr als 100 öf-
fentliche und teilöffentliche „Normal-
Ladepunkte“ (bis 22kW) entstanden. In 
den nächsten Monaten werden es noch 
deutlich mehr. Moderne PKW bekom-
men hier in 1 bis 2 Stunden ausreichend 
Reichweite. Doch die echten „Schnell-
Lader“ (bis 350 kW Gleichstrom) liegen 
an Fernstraßen.

Auch nach der letzten Strompreis-
erhöhung gilt: Das neue AVG-Lade-
Roaming lässt günstig reisen, ohne 
die in den Medien zitierten „Abzocker-
Tarife“. Mit der AVG-Lade-Karte zahlt 
man seinen Haustarif auch unterwegs 
– von London bis Siena, von Ams-
terdam bis Zürich, und auch an den 
vielen AVG-Ladepunkten im Stadt-
gebiet: https://ladenetz.de/lademap 

Stadtverwaltung, Stadtbau und Ent-
sorgungsbetriebe profitieren ebenfalls 
davon.

„Es geht voran – der Beratungsbe-
darf steigt aber noch unverändert“, so 
das Resümee der Teilnehmer*innen 
beim bereits siebten jährlichen E-Mo-
bil-Workshop. Bei dieser Veranstaltung 
organisiert der Klimaschutzmanager der 
Stadt Aschaffenburg zusammen mit der 
Hochschule, der vhs und den Aschaffen-
burger Autohäusern eine abschließen-
de E-Schnupper-Fahrt: In vier kurzen 
Etappen ging es im Juni 2022 mit 13 
verschiedenen E-Autos zu unterschied-
lichen Ladesäulen. 	 Tibor Reidl

	
Der Klimaschutzmanager Tibor Reidl 
beim Tour-Start vor einer „Normal-
Ladesäule“ der AVG am P&R-Platz 
gegenüber dem Festplatz.

Fo
to

: H
. K

rü
ge

r 

Elektromobilität

Mehr Ladesäulen für Aschaffenburg



Jahresbericht� Aschaffenburg 2022

 I 37Infrastruktur

Wirtschaft

Wirtschaftsförderungsstrategie 
der Stadt Aschaffenburg

In welche Richtung will sich der Wirt-
schaftsstandort Aschaffenburg zukünf-
tig entwickeln? Welche Handlungsfelder 
sollen bearbeitet und welche konkreten 
Maßnahmen umgesetzt werden? Mit 
diesen Fragen beschäftigten sich die 

Mitglieder des Wirtschaftsförderungs-
ausschusses (s. Grafik). Drei Workshops, 
eine nicht-anonyme Unternehmensbe-
fragung und eine Strukturdatenanaly-
se brachten wichtige Ergebnisse. Die 
Betriebe wurden daraufhin auf Arbeits‑ 

 
ebene zielgerichtet zu verschiedenen 
Themen wie dem Arbeitgeberservice 
der Agentur für Arbeit informiert. In Ein-
zelgesprächen wurde Angaben zum zu-
künftigen Flächenbedarf nachgegangen.

 Strukturell führt der bisherige Stra-
tegieprozess zur Weiterentwicklung des 
Wirtschaftsförderungsausschusses. Sei-
ne Arbeitsweise soll seiner Bedeutung 
entsprechend flexibler werden und die 
städtische Wirtschaftspolitik damit auf 
veränderte Rahmenbedingungen, wie 
Energiekrise, Inflation oder Pandemi-
en besser reagieren können. Diesen 
Anspruch haben die Vorberatungen im 
Stadtrat (17.10.2022) offengelegt. Die 
langjährigen vernetzenden und kooperie-
renden Wirtschaftsförderungsstrukturen 
auf Ebene der Region Bayerischer Un-
termain sollen zudem stärker für städt‑ 
ische Themen, wie Ansiedlungspolitik, 
Energieversorgung oder Infrastrukturfra-
gen genutzt werden und zur Meinungs-
bildung der Ausschussmitglieder beitra-
gen. 	 Anja Stiel

Floßhafen

Neue Beleuchtung für den Radweg
Im September hat das Tiefbauamt die 

neue Beleuchtung für den rund 450 Me-
ter langen Radwegabschnitt zwischen 
dem Floßhafen und der Obernauer Stra-
ße in Betrieb genommen. 

Dabei wurde erstmals eine verkehrs-
abhängige Steuerung der Beleuchtung 
eingerichtet. Das heißt: Alle Lampen sind 
mit Bewegungsmeldern ausgestattet. 
Wenn bei Dunkelheit keine Fußgänger 
oder Fahrradfahrer auf der Strecke un-
terwegs sind, werden alle Lampen auf 
10 Prozent der Sollleistung gedimmt. 
Sobald jedoch eine Person erfasst wird, 
geht die betreffende Leuchte sowie die 
drei darauffolgenden Leuchten auf volle 
Leistung. Danach werden die Leuchten 
wieder auf 10 Prozent gedimmt. 

Neben der Stromersparnis wird damit 
vor allem dem Naturschutz Rechnung 

getragen. Obwohl nach dem Radver-
kehrskonzept der Stadt alle Radwe-
ge erster Ordnung, zu denen diese 
Verbindung zählt, eine Beleuchtung 
erhalten sollen, verbietet die aktuelle 
Naturschutzgesetzgebung eine solche 
eigentlich. Deswegen musste für die Be-
leuchtung dieses Radwegs eigens eine 
spezielle artenschutzrechtliche Prüfung 
durchgeführt werden, um die Erlaubnis 
für die Herstellung der Beleuchtung zu 
erhalten. Des Weiteren wurde die Licht-
farbe so eingestellt, dass sie keine In-
sekten anzieht. Somit konnte ein guter 
Kompromiss zwischen den Belangen 
des Natur- und Umweltschutzes und 
den Belangen der Verkehrs- und der so-
zialen Sicherheit gefunden werden. Die 
Baukosten betrugen rund 140.000 Euro.

Wolfgang Maier

Foto: Traian Gassner
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Fotos: Till Benzin/ 
Stadt Aschaffenburg



Unterfränkische  
und Aschaffenburger 
Kulturtage
Jedes Jahr richtet der Bezirk Unterfranken 

gemeinsam mit einem Landkreis und einer 
Kommune bzw. mit einer kreisfreien Stadt 

die Unterfränkischen Kulturtage aus. 2022 fan-
den diese – zeitgleich mit den Aschaffenbur-
ger Kulturtagen – vom 30. Juni bis 10. Juli in 
Aschaffenburg statt. Dem Motto „kunst ›kul-
tur‹ klima“ folgend, setzten sich die beteiligten 
Künstler*innen in unterschiedlichsten Forma-
ten mit dem Thema Klima – in ökologischer wie 
auch gesellschaftlicher Hinsicht – auseinander.

Eines der Highlights der Kulturtage 2022 war 
der Tag der Franken am 3. Juli mit mehr als 

15.000 Besucher*innen. Nach der offiziellen 
Eröffnung im Schlosshof, an der auch Bayerns 
Ministerpräsident Dr. Markus Söder teilnahm, 
und dem Festumzug konnten sich die Gäste an 
zahlreichen Ständen über die Themen Franken, 
Aschaffenburg, Kultur und Nachhaltigkeit infor-
mieren. Daneben präsentierten sich Theater- 
und Volkstanzgruppen sowie Musikensembles 
auf verschiedenen Bühnen. „Eine der schönsten 
Regionen der Welt“ – so der Ministerpräsident –  
zeigte sich an diesem Tag von ihrer besten Seite. 
 

Eva Bachmann/re

Kunst und Kultur
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Hurra, ein Baby!
Kleine Steinskulptur erweitert Phoenixdrachen-Familie an der Klinik für Kinder- und  
Jugendpsychiatrie 

Hurra, ein Baby! Während fleißig an der Erweiterung der 
Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie (KJP) gebaut wurde, 
hat das Maskottchen der KJP, der Phoenixdrache aus rotem 
Mainsandstein, ein Kind bekommen. Sowie die Außenanlage 
fertiggestellt ist, wird die Drachenfamilie, bestehend aus Dra-
chenmama, Drachenbaby und einem Ei, aus dem schon ein 
Auge herauslugt, ihren neuen Stand-
ort beziehen. 

Begonnen hatte alles 2015 mit dem  
großen Phoenixdrachen. Die dama-
ligen Kinder und Jugendlichen der 
KJP hatten sich ein Tier gewünscht, 
das gefährlich ist, aber vor dem man 
keine Angst haben muss. Sie wollten 
es beklettern können, und es sollte 
Schutz bieten durch eine Art Höhle. 
Nach diesen Vorgaben entwickelte 
Kevin Armin Reicherl den Phoenix-
drachen, der schließlich von der 
Steinmetz-Meisterklasse aus Stein 
gehauen wurde. 2016 folgte das 
Drachen-Ei. Die Meisterklasse 2021-
22 hat die Drachenfamilie nun durch 
ein Drachenbaby nach dem Entwurf 
von Rosalie Jelinek erweitert. Während sich die Jugendlichen 
wohl eher von der Ruhe und Kraft der Mama angesprochen 
fühlen und darauf herumtoben, können die jüngeren Kinder 
das kleine Drachenbaby streicheln, sich daraufsetzen und es 
einfach liebhaben. Insgesamt bieten die Drachen ein Spielfeld, 
um in eine andere Welt abzutauchen, Probleme zu vergessen 
und sich wohlzufühlen. 

Der Raiffeisen-Volksbank Aschaffenburg eG hat das Baby 
finanziert. Die letzten beiden Meisterklassen sahen ebenfalls 
eine lohnende Aufgabe darin, sich für die Belange der KJP 
einzusetzen. So verkauften sie in der Aktion ‚Schloss mit 
Lustig‘ bunte Betonschlösser von Schloss Johannisburg und 
nahmen damit 7.500 Euro für den geschützten Dachgarten der 

KJP ein. Dieses Engagement seitens 
der Städtischen Meisterschule für 
Steinmetzen und Steinbildhauer unter 
Leitung von Schulleiterin Ulrike Ader 
freut Bürgermeisterin Jessica Euler 
besonders, da sie sich in ihrer Eigen-
schaft als Vorsitzende des FÖV der 
KJP für ein gutes Umfeld zur Gesun-
dung der jungen Patienten einsetzt. 

Die steinerne Drachenfamilie der 
KJP stellt weit mehr dar als nur Dra-
chen aus Stein. Nicht nur fordert die 
Projektion von Familie in den Bereich 
der Drachen die Kinder zum Spielen 
und Phantasieren auf, sie eröffnet den 
Therapeut*innen der KJP auch kreati-
ve Möglichkeiten, mit diesen Gestal-
ten und Bildern zu arbeiten. Somit 

hat die steinerne Phoenixdrachen-Familie das Potential, zu 
einem magischen Türöffner zu manch einer kindlichen Seele 
zu werden. 

Ulrike Ader

„Ein Phoenixdrache symbolisiert 
den Mut, den das Leben verlangt. Er 
bietet auch Schutz und Sicherheit 
vor Gefahren. Mit seinen großen und 
kräftigen Flügeln kann er dich um-
schließen und dich in Geborgenheit 
wiegen. Gleichzeitig kann er damit 
jederzeit in eine selbstbestimmte Zu-
kunft fliegen.“ 

Kevin Armin Reicherl 
(Meisterschüler 2014 –15) 

Die Meisterklasse 2021– 22. Im Vordergrund Rosalie Jeli-
nek, von der der Entwurf für das Drachenbaby stammt. 

Der Phoenixdrache mit Ei vor der KJP 
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Weltweit einmalig

Christian Schad Museum eröffnet 
Im Frühsommer 2022 war es endlich 

soweit: Die entspanntere Corona-Lage 
erlaubte es, das Christian Schad Mu-
seum am 3. Juni mit einer feierlichen 
Veranstaltung und fast 900 geladenen 
Gästen in der Aschaffenburger Stadthal-
le zu eröffnen. 

Das Museum widmet sich Leben und 
Werk Christian Schads (1894 –1982) 
im Kontext der historischen und ge-
sellschaftlichen Entwicklungen des 20. 
Jahrhunderts. Dabei präsentiert es als 
einziger Standort weltweit alle Schaffen-
sperioden des Ausnahmekünstlers.

Christian Schad kam 1942 für einen 
privaten Auftrag nach Aschaffenburg, 
und blieb nach der Zerstörung seines 
Berliner Ateliers im Bombenkrieg 1943 
sein ganzes restliches Leben am Unter-
main.
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Blick in die Ausstellung

Foto: Museen der Stadt Aschaffenburg/Stefan Stark
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Eröffnung Christian Schad Museum, 3. Juni 2022, Stadthalle Aschaffenburg

Christian Schad Museum
Pfaffengasse 26
63739 Aschaffenburg

Öffnungszeiten:
Dienstag 10.00 bis 21.00 Uhr
Mittwoch bis Sonntag, Feiertage 
10.00 bis 18.00 Uhr
montags geschlossen
Barrierefreier Zugang

www.museen-aschaffenburg.de

Knapp 20 Jahre nach seinem Tod 
gründete seine Witwe Bettina Schad 
(1921– 2002) im Jahr 2000 die Christian 
Schad Stiftung Aschaffenburg (CSSA). 
Sie verfolgt das Ziel, durch Forschung, 
Vermittlung und gezielte Ankäufe sein 
Schaffen aufzuarbeiten. Gleichzeitig 
war es Maßgabe der Stiftung, Werk und 
Leistung Schads in einem Museum der 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen 
und so einem der bedeutendsten Prot-

agonisten der Moderne ein Denkmal zu 
setzen. 

Mehr als 3.200 Werke umfasst der in  
die Stiftung übergegangene künstleri-
sche Nachlass, ergänzt um seine schrift-
lichen Hinterlassenschaften, seine Bib-
liothek und Teile seines Mobiliars. So 
konnte das Museumsteam bei der Ein-
richtung der drei Etagen aus den Vollen 
schöpfen. 

Nach der Eröffnung des Museums 

waren sowohl Besucher*innen als auch 
Presse begeistert, und sicherlich wären 
diese positiven Reaktionen auch eines 
der schönsten Geschenke für Bettina 
Schad gewesen, die am 4. Juni 2022, 
also ein Tag nach der offiziellen Eröff-
nung, ihren 101. Geburtstag gefeiert 
hätte. 	

	 Vera Höfer



Aschaffenburg 2022� Jahresbericht

42 I Kunst und Kultur�

Hochwald im neuen Museum
Zu Beginn dieses Jahres ist das am 4. 

Juni eröffnete Christian Schad Museum 
um ein bedeutendes Kunstwerk reicher 
geworden, und das untere Auftakt-Ge-
schoss besitzt eine großartige Attraktion: 
Das Gemälde „Hochwald“ von Christian 
Schad konnte in Aschaffenburg erstmals 
der Öffentlichkeit präsentiert werden. 
Es ist das größte Werk, das der Wahl-
Aschaffenburger gemalt hat, und be-
sitzt darüber hinaus eine Fülle von per-
sönlich-biografischen Bezugspunkten. 
Durch maßgebliche Unterstützung der 
Ernst von Siemens Kunststiftung und 
die Kulturstiftung des Bezirks Mittelfran-
ken konnte es aus Privatbesitz für die 
Christian-Schad-Stiftung Aschaffenburg 
erworben werden.

Dr. Thomas Schauerte

Christian Schad: „Der Hochwald“, 
1936.
Öl auf Leinwand, 2,30 x 1,76 m. 
Christian-Schad-Stiftung  
Aschaffenburg/Ernst von Siemens 
Kunststiftung,
Inv.-Nr. CSSA 631/2021 
© Christian-Schad-Stiftung  
Aschaffenburg; VG Bild-Kunst, Bonn 

Hermann Nitsch trägt sich in das Goldene Buch 
der Stadt ein

Anlässlich der Eröffnung einer Aus-
stellung seiner Werke in der Kunsthalle 
Jesuitenkirche hat sich der international 
renommierte österreichische Aktions-
künstler Hermann Nitsch im Novem-
ber 2021 inmitten seiner Werke in das 
Goldene Buch der Stadt Aschaffenburg 
eingetragen und mit einer Zeichnung 
verewigt. 

Nitsch verstarb leider am 18. April, so 
dass der Besuch in Aschaffenburg sein 
letzter offizieller Auftritt war.	 re

Oberbürgermeister Jürgen Herzing 
und Hermann Nitsch

Foto: Museen der Stadt Aschaffenburg/Jessy Schmitt
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Die ‚Frankenbank‘
2022 richtete Aschaffenburg den Tag 

der Franken aus. Zu diesem Anlass gab 
der Bezirkstag der Städtischen Stein-
metz-Meisterschule den Auftrag, mit 
einer Steinbank ein bleibendes Danke-
schön für die Stadt zu fertigen. In einer 
feierlichen Übergabe am 2. Juli ließ die 
stellvertretende Bezirkstagsvizepräsi-
dentin Eva Maria Linsenbreder diese 
Bank Oberbürgermeister Jürgen Herzing 
stellvertretend für die Bürgerinnen und 
Bürger der Stadt im wahrsten Sinne des 
Wortes in Be-Sitz nehmen.

Worauf soll eine ‚Frankenbank‘ Bezug 
nehmen?

Diese gestalterische Frage löste Meis‑ 
terschüler Mark Hesse im Unterricht von 
Fachlehrer Ralf Erben durch mehrere 
Steinquader, die in ihrer Anordnung ein 

„F“ für ‚Franken‘ ergeben.
An den Seiten zieht sich mit dem 

Main und dessen Zuflüssen Regnitz und 
Rezat der ‚Lebensfluss‘ über die Stein-
quader aus Kuaker Muschelkalk, einem 
typisch fränkischen Gestein. Die Flüsse 
und die ebenfalls eingearbeiteten Städte 
zeigen damit den Lebensraum der Men-
schen, die sich durch ihre Kultur und ih-
ren Dialekt als ‚frängisch‘ auszeichnen.

Einzel stehende Blöcke mit einer 
gedanklich vervollständigten Verbin-
dungslinie durch die Flüsse, gefertigt 
in Teamarbeit der Steinmetz-Meister-
klasse 2021– 22: Diese Gestaltung und 
Entstehungsgeschichte soll verdeutli-
chen, dass die Menschen, egal woher 
sie kommen und wie unterschiedlich sie 
auch sind, zusammengehören. Sobald 
sie sich auf die Frankenbank setzen, 

haben sie eine gemeinsame (Sitz-)Basis 
und können in diesem Sinne gut mitein-
ander ins Gespräch kommen – den Main 
und die schöne Landschaft rundherum 
fest im Blick. Gemäß dem fränkischen 
Motto: „Basst scho!“	 Ulrike Ader

Oberbürgermeister Jürgen Herzing, 
Meisterschülerin Luisa Lüttig, Meis-
terschüler Mark Hesse
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Schlosssanierung

Sichten, reinigen, verpacken
Wegen der Instandsetzung von 

Schloss Johannisburg muss das gesam-
te städtische Schlossmuseum mit den 
Ausstellungen, der Verwaltung und den 
umfangreichen Depots geräumt werden. 

Von zerbrechlichen Keramikfigürchen 
über empfindliche Holzskulpturen bis 
hin zu großen Möbeln und steinernen 
Grabdenkmälern werden alle Museums‑ 
objekte in ein neues, derzeit in Planung 
befindliches Depot umziehen.

Doch vor dem eigentlichen Umzug 
gilt es, alle Sammlungsbestände fließ-
bandartig nach heutigem Standard zu 
sichten, zu reinigen, digital zu erfassen, 
zu inventarisieren, zu fotografieren und 
zuletzt fachgerecht zu verpacken. Da 
ein Großteil der Objekte nachgewiese-
nermaßen mit Schadstoffen belastet 
ist, erhöht sich der Arbeitsaufwand der 
einzelnen Arbeitsschritte zusätzlich. Zur 
Planung der Prozesskette arbeiten die 
städtischen Beteiligten mit spezialisier-
ten externen Fachkräften zusammen.

Die Sammlungsverlagerung stellt 
nicht nur eine Herausforderung dar, son-
dern bietet auch die große Chance, alle 

Sammlungsbestände digital zu erfassen 
und damit für die wissenschaftliche Er-
forschung und zeitgemäße Ausstellun-
gen zur Verfügung zu stellen.

Martin Höpfner

Die Produkte der Aschaffenburger 
Steingutfabrik Damm müssen wie 
tausende andere Museumsobjekte 
vor dem Umzug gereinigt, erfasst und 
verpackt werden.

Foto: Martin Höpfner

Kulturpreis für Brigitte Schad
Die Stiftung Kulturpreis Aschaffen-

burg hat am 3. Oktober den Kulturpreis 
der Stadt Aschaffenburg 2022 an Dr. 
Brigitte Schad verliehen. 

Brigitte Schad hat sich nach Überzeu-
gung des Stiftungsbeirates in besonders 
hervorragender Weise als Förderin von 
Kunst und Kultur in der Stadt Aschaffen-
burg hervorgetan. Sie hat ihr gesamtes 
Leben der Erforschung, der Pflege und 
der Vermittlung der Kultur in und um 
Aschaffenburg gewidmet und ist auch 
lange nach Erreichen des Ruhestandsal-
ters ehrenamtlich nahezu in Vollzeit in 
diesen Angelegenheiten aktiv.

Eines ihrer Hauptanliegen war es, 
in der Geburtsstadt von Ernst Ludwig 
Kirchner (1880–1938) für diesen be-
rühmten Expressionisten eine angemes-
sene Erinnerungskultur ins Werk zu set-
zen. 2011 initiierte sie die Gründung des 
Vereins „KirchnerHAUS Aschaffenburg 
e. V.“ 2015 war die erste Ausstellung in  
Kirchners Geburtshaus zu sehen. 	 re

Foto: Karl-Heinz-Möhn

Dr. Brigitte Schad und Oberbürgermeister Jürgen Herzing  
bei der Verleihung am 3. Oktober

Foto: Fred Gasch
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Bäume 
für die  
Menschenrechte

Kinder der Mozartschule bei der Einweihung
des Baums für Menschenrechte

Fotos: Mozartschule



Stadt und Bürger

Im Rahmen des Projekts „Bäume für die Men-
schenrechte“ werden über die ganze Stadt 
verteilt Bäume gepflanzt, die jeweils einem 

der 30 Menschenrechtsartikel der Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte von 1948 gewid-
met sind. Seit dem Start des Projekts am 10. 
Dezember 2016 sind sieben Projekte realisiert 
und entsprechend sieben Bäume mit Kunstwer-
ken gepflanzt bzw. installiert worden.

Der Grundgedanke des Projekts ist die 
Verinnerlichung und Verbreitung der demo-
kratischen Werte, die in den Menschenrech-
ten verankert sind. Im Rahmen des Projekts 
„Bäume für die Menschenrechte“ setzen sich 
interessierte Vereine, Organisationen, Schulen, 
Betriebe oder Einzelpersonen intensiv mit der 

Menschenrechtserklärung auseinander. Aus den 
30 Artikeln suchen sie sich einen Artikel heraus, 
dem sie ihren Baum widmen. Den Ankauf des 
Baums, des Kunstwerks und der Tafel finanziert 
die Gruppe. 

Der aktuellste Baum für die Menschenrechte 
steht in der Mozartschule in Obernau. Im Juli 
2022 wurden der Baum und das Projekt zum 
Menschenrecht 25 „Recht auf einen angemes-
senen Lebensstandard“ eingeweiht.

Wer Interesse hat, einen Baum zu pflanzen, 
kann sich an das Amt für Umwelt- und Verbrau-
cherschutz wenden: 
amt-fuer-umwelt-und-verbraucherschutz@
aschaffenburg.de.

Andreas Jung



Modernisierung der Stadtverwaltung

„�Vor allem die Bürgerinnen und Bürger  
profitieren“
Ende 2021 hat die Stadt Aschaffen-

burg das Organisationsentwicklungs-
projekt OE2025 gestartet. Bestandteil 
des Projektes ist eine Untersuchung 
der Abläufe in der Stadtverwaltung. 
Bürgermeister Eric Leiderer, verant-
wortlich für das Projekt, über Hinter-
gründe und Ziele der Untersuchung.

Können Sie uns erklären, warum die 
Stadtverwaltung einen großen 
Organisationsentwicklungsprozess 
braucht?

Wir wollen den Bürgerinnen und Bür-
ger auch in Zukunft einen guten Service 
bieten. Um dies zu erreichen, muss das 
bestehende Angebot an Verwaltungs-
dienstleistungen verbessert und moder-
nisiert werden. Neben dem Kerngeschäft 
der Verwaltung müssen wir zudem in der 
Lage sein, zusätzliche Maßnahmen wie 
das aktuelle Bürgergeld, die Wohngeld‑ 
reform oder die Energiepreispauschale, 
schnell und flexibel anzubieten.

Und wieso wird diese Reform der 
Stadtverwaltung gerade jetzt not-
wendig?

Die Digitalisierung, der mit der demo-
graphischen Entwicklung einhergehende 
Fachkräftemangel und die zunehmend 
zur Daueraufgabe werdenden Krisen und 
Katastrophen stellen uns alle vor große 
Herausforderungen. Die von diesen Me-
gatrends verursachten enormen Verän-
derungen betreffen auch die Kommunal-
verwaltungen. Dabei fehlen schon heute 
bundesweit den Kommunen 145.800 
Fachkräfte – Tendenz zunehmend. Auf 
all das müssen wir als Stadtverwaltung 
reagieren und jetzt aktiv werden, da-
mit unsere Verwaltung auch in Zukunft 
handlungsfähig bleibt. 

 
Was muss dafür in der Verwaltung 
getan werden?

Wir müssen insgesamt bürger*in‑ 
nenorientierter, digitaler, qualifizierter 
und attraktiver werden. Die Bürgerinnen 
und Bürger erwarten mehr digitale und 
benutzerfreundliche Dienste. Aber auch 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
der Verwaltung wünschen sich techni-
sche Lösungen und Prozesse, die ihre 

Arbeit und Kommunikation vereinfachen. 
   

Wie läuft die Organisationsunter‑ 
suchung ab?

Wir tauschen uns mit den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern aus – mit dem 
Ziel, gemeinsam Verbesserungspoten-
tiale für die Arbeit in der Stadtverwal-
tung zu finden. In jedem Referat gibt 
es zunächst eine Auftaktveranstaltung. 
Anschließend werden mit Führungskräf-
ten Interviews durchgeführt und mit den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Work-
shops oder Gruppengespräche.

 
Das erste Referat hat den Prozess 
nun durchlaufen. Wie geht es wei-
ter?

Die Untersuchung aller Referate und 
Ämter soll bis Mitte 2024 abgeschlossen 
sein. Bis 2025 wollen wir die komplette 
Analysephase beenden und die Potenti-
ale für mehr Effektivität und Effizienz he-
rausarbeiten. Das Projekt geht weit über 
das Jahr 2025 hinaus – denn wir müssen 
uns ja beständig weiterentwickeln.

Sind Sie im Zeitplan?
Der Krieg in der Ukraine und die damit 

verbundene Flüchtlingssituation hat uns 
etwas aufgehalten. Es war wichtig und 
richtig, dass die Stadtverwaltung vieles 

getan hat, um den Geflüchteten zu hel-
fen. Für den Einsatz der Mitarbeitenden 
bin ich sehr dankbar. Da abzusehen ist, 
dass es auch in Zukunft Krisen geben 
wird, diese Krisen länger andauern und 
sich überlappen können, muss Krisen-
management als Daueraufgabe der 
Stadtverwaltung verstanden werden.

 
Können solche Situationen den 
Prozess auch weiterhin aufhalten?

Ja, aber es ist wichtig, dass wir – trotz 
vieler anderer bedeutender Themen – 
unsere Stadtverwaltung für die Zukunft 
fit machen. Nur so können wir uns den 
großen Herausforderungen stellen und 
den Service verbessern. Von der Organi-
sationsentwicklung profitieren vor allem 
die Bürgerinnen und Bürger. Dabei weiß 
ich auch: Organisationsentwicklung ist 
kein Sprint, sondern ein Langstrecken-
lauf. 

Interview: Carla Diehl

Aschaffenburg 2022� Jahresbericht

46 I Stadt und Bürger�

Bürgermeister Eric Leiderer mit seinem OE-Team Kevin Hefter und 
Teresa Spatz 
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Digitales Amt

Mehr Onlinedienste
Die Stadt Aschaffenburg wurde vom 

bayerischen Digitalministerium offizi-
ell als „Digitales Amt“ ausgezeichnet. 
Aschaffenburg ist in Bayern bei Städten 
mit einer Größenordnung bis 100.000 
Einwohner*innen führend. Von der On-
line-Terminvereinbarung im Bürgerservi-
cebüro über die Gewerbeanmeldung bis 
hin zur Beantragung der Geburtsurkun-
de: Mittlerweile können die Menschen in 
Aschaffenburg rund 100 Online-Services 
nutzen. Alle verfügbaren Services sind 
über digital.aschaffenburg.de abrufbar 
– und es werden wöchentlich mehr. „In 
den letzten beiden Jahren hat die Stadt 
Aschaffenburg den Onlineservice deut-
lich ausgebaut, und durch unsere neue 

Dokumentenabholstation können Bür-
gerinnen und Bürger ihre persönlichen 
Dokumente auf Wunsch zu jeder Tages- 
und Nachtzeit abholen. Damit schaffen 
wir mehr Freiräume für Anliegen, bei 
denen ein persönliches Gespräch not-
wendig ist“, erklärt Eric Leiderer, Bürger-
meister der Stadt Aschaffenburg.

	 Thomas Pinz

Freuen sich über die Auszeichnung 
„Digitales Amt“ des Landes Bayern 
(v.l.n.r.): Markus Stein, Leiter Amt für 
IT und Digitalstrategie, Eric Leiderer, 
Bürgermeister und Digitalreferent, 
und Anke Dina Krug, Mitarbeiterin im 
Bereich Verwaltungsdigitalisierung. 

Nachhaltige Digitalisierung der Stadt –  
die „Dialog City“ 

Die digitale Revolution lässt auch 
eine Stadt wie Aschaffenburg nicht un-
berührt. Kein Bereich einer Stadtgesell-
schaft ist davon ausgenommen.

Die Industrialisierung – so lehrte die 
Geschichte Aschaffenburgs – brachte 
Wohlstand, aber auch Probleme und 
Ängste vor zu großen Veränderungen mit 
sich. Aufbauend auch auf diesen Erfah-
rungen wurde bereits im Jahre 2019 das 
„Leitbild Digitalisierung“ geschrieben, 
welches Nachhaltigkeit, Lebensqualität 
und die umfassende Einbeziehung der 
Bürger*innen an der Digitalisierung in 
den Mittelpunkt stellt. 

Seit Mai 2020 gibt es das „Referat 
Digitalstrategie, Personalmanagement 
und zentrale Dienste“ unter Leitung von 
Bürgermeister Eric Leiderer. Im Früh-
jahr 2021 wurden erste Digitalisierungs-
projekte in Teamarbeit des Amts für IT 
und Digitalstrategie und des Stadt- und 
Stiftsarchivs unter Leitung von Dr. Jo-
achim Kemper gestartet. Fördermit-
tel für Projekte in der digitalen Kultur-
vermittlung, Bürger*innenbeteiligung, 
für eine europaweite Vernetzung und 
nicht zuletzt für einen beispielhaften 
Bürger*innen-Service auf der Basis von 
„Künstlicher Intelligenz“ (Digitale Manu-

faktur) wurden beantragt. Der Großteil 
der beantragten Projekte ist dabei auch 
bewilligt worden.

Die Aschaffenburger Digitalisierung 
erhielt auch einen eigenen Namen: Di-
alog City Aschaffenburg. Bürgermeister 
Eric Leiderer stellte mit dieser Bezeich-
nung klar, dass die Entwicklung der Di-
gitalisierung in Aschaffenburg nicht nur 
ein digital-technischer, sondern auch 
ein analog-gesellschaftlicher Prozess 
ist, der nur im Dialog mit der Stadtge-
sellschaft funktioniert und nachhaltig 
wirksam ist.

Im Jahr 2022 manifestierte sich dieser 
Gedanke im Projekt „Dialog City“. Fast 
mit einer Million Euro von der Europä-
ischen Union gefördert, bauen Partner 
aus Griechenland, Italien, Österreich und 
Frankreich ein europäisches Netzwerk 
auf, das die dialogorientierte Digitalisie-
rung mit und für die Menschen bereits 
im Namen trägt. Die Stadt koordiniert 
und leitet dieses ambitionierte Vorha-
ben, welches jetzt startet.

Der Anspruch der „Dialog City Aschaf‑ 
fenburg“ ist es, dass aus einem Leitbild 
eine Strategie und ein zukunftsfähiges, 
nachhaltiges Konzept für ein Aschaffen-
burg mit hoher Lebensqualität wird.

Eric Leiderer
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Die regionale Künstlerin Brigitte Sei-
bold protokolliert die Auftaktveran-
staltung zum EU-Projekt DialogCity

Fo
to

: T
ill

 B
en

zi
n

Fo
to

: T
ill

 B
en

zi
n



48 I Stadt und Bürger�

Wenn Stadtgeschichte und Stadtkultur digital 
transformiert werden

Von virtuellen Räumen zur Familie 
Brentano und zu den für Aschaffenburg 
wichtigen „Romantikern“ über ein Mes-
senger-Projekt zur jüdischen Geschichte 
der Stadt bis hin zu einem innovativen 
digital-heimatgeschichtlichen Netzwerk 
(„HeimatHub“) – das ist die Spannbrei-
te der Themenfelder, für die das Stadt- 
und Stiftsarchiv Aschaffenburg im Jahr 
2022 Projektförderungen erhalten hat. 
Und „on top“ kamen noch ein europa-
weites EU-Projekt namens „DIALOG 
CITY“ sowie Drittmittel der „Deutschen 
Forschungsgemeinschaft“ für die Digi-
talisierung eines zentralen historischen 
Archivbestandes, des „Stadtarchivs 
Mainzer Zeit“ hinzu. 

Die diversen Digitalprojekte waren 
teils auf das Jahr 2022 beschränkt, 
teils läuft deren Finanzierung und Be-
arbeitung auch noch in den kommen-

den Jahren weiter. Allein für das Jahr 
2022 konnte das Stadt- und Stiftsarchiv 
knapp 500.000 Euro an Fördermitteln 
einwerben, bei den länger laufenden 
Projekten steht eine mindestens ähn-
liche Summe zur Verfügung. Wie auch 
immer: Das Team des Stadt- und Stifts-
archivs freut sich darüber, durch den 
Freistaat Bayern, durch Bundesmittel 
(u. a. Kulturstiftung des Bundes) und die 
Europäische Union gleichermaßen Dritt-
mittel zu bekommen.

Dr. Joachim Kemper

Übergabe des Förderbescheids für 
das Projekt „HeimatHub“ durch 
Staatsminister Albert Füracker an 
Bürgermeister Eric Leiderer und Ver-
treter des Projekts „HeimatHub“ am 
20. Mai.

Foto: Bayerisches Staatsministerium 
der Finanzen und für Heimat
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Personalia

Am 28. März hat Katja Fröhlich die 
kommissarische Amtsleitung der vhs 
übernommen. Sie folgt Claudia Scho-
eppl nach, die an die vhs Günzburg 
gewechselt war. 

Seit 1. Oktober 2021 leitet Annette 
Schroeder-Rupp das Amt für Hoch-
bau und Gebäudewirtschaft. Sie ist 
die Nachfolgerin von Walter Hart-
mann, der in den Ruhestand ging. 

Thorsten Swoboda leitet seit 9. Juli 
das Rechnungsprüfungsamt. Er ist 
der Nachfolger von Bernd Schwarzer, 
der in den Ruhestand ging. Swoboda 
ist auch Ansprechpartner für Korrup-
tionsvorsorge. 

Fo
to

: B
jö

rn
 F

rie
d

ric
h

Fo
to

: p
riv

at

Fo
to

: p
riv

at



Foto: Oliver Theiß

Die Demokratie ist kein Sofa! 
Erste „Lange Nacht der Demokratie“ am 1. Oktober in Aschaffenburg

Zum ersten Mal hat sich Aschaffen-
burg an der „Langen Nacht der Demo-
kratie“ beteiligt. Am 1. Oktober haben 
eine Vielzahl von Veranstaltungen dazu 
beigetragen, die Demokratie zu stärken: 
Begegnungen, Infos und Mitmachaktio-
nen für Jung und Alt am Blauen Klavier 
im Offenen Schöntal, Kinoveranstal-
tungen und Vorträge. Bürgermeisterin 
Jessica Euler führte Familien durchs 
Rathaus, und im Jugendkulturzentrum 
klang die „Lange Nacht“ entspannt aus.

Veranstaltet hat die Lange Nacht das 
Netzwerk für Demokratie, das im Okto-

ber 2021 gemeinsam von mehr als 20 
Aschaffenburger Schulen, KiTas, So-
zialverbänden, Vereinen, dem Stadtju-
gendring und der Stadt gegründet wur-
de. Das Netzwerk will ein Zeichen setzen 
und sich öffentlich für die Demokratie 
stark machen. Grundlage dafür ist ein 
gemeinsam erarbeitetes Leitbild. 

Die „Lange Nacht der Demokratie“ 
ist ein bayernweiter Aktionstag, der am 
Wochenende vor dem 3. Oktober 2022 
in über 20 Kommunen und Landkreisen 
stattfindet. Am Wochenende vor dem 
Tag der Deutschen Einheit wird über 

Demokratie philosophiert, diskutiert und 
informiert, Musik und Kultur genossen 
und die demokratischen Freiheiten ge-
pflegt. 	 re

Weitere Infos
www.lange-nacht-der-
demokratie.de

i

Weitere Infos
www.aschaffenburg.de/ 
stadtrat

i
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Stadtverwaltung bis 2030 klimaneutral
Auf Vorschlag des Amtes für Umwelt- 

und Verbraucherschutzes hat der Stadt-
rat beschlossen: „Die Stadtverwaltung 
wird bis zum Jahr 2030 klimaneutral“. 

Deutlich im Vordergrund sollen Maß-
nahmen stehen, die Treibhausgase re-
duzieren. Nur für restliche Emissionen 
sollen geeignete Ausgleichsmaßnahmen 

gefunden werden.
Für die Umsetzung und die Zertifizie-

rung hat die Stadtverwaltung das Ener-
gie- und Umweltzentrum Allgäu (eza!) 
beauftragt, eine gemeinnützige GmbH, 
die von einer breiten Basis aus Kommu-
nen, Wirtschaft und Initiativen getragen 
wird. Für Aschaffenburg wird nun im 

Rahmen dieser Zertifizierung ein neuer 
und moderner Energiedaten-Transfer 
entwickelt – der auch für künftige Neu-
Zertifizierungen die Arbeit erleichtern 
soll. 	 Tibor Reidl

Stadtrat
Sitzungen des Stadtrats

Alle Sitzungen des Aschaffenburger 
Stadtrats, der Senate und Ausschüsse 
sind im Ratsinformationssystem der 
Stadt zu finden. Hier gibt es auch alle 
Informationen zu den Fraktionen und 
Wählergruppen sowie Beschlussvorla-
gen und Beschlüsse.

Fleckenstein folgt Berninger
Am 7. März wurde Gabriele Flecken-

stein (Bündnis 90/Die Grünen) als neue 
Stadträtin vereidigt. Sie tritt die Nachfol-
ge von Klaus Berninger an. Er hatte sein 
Mandat niedergelegt. 	 re



Ausschüttung der Herlein-Stiftung
40.000 Euro hat die „Dr. Ernst 

Herlein und Christine Herlein Stif-
tung“ im Jahr 2021 für wissen-
schaftliche, kulturelle und gemein-
nützige Zwecke ausgeschüttet. 
Folgende Institutionen und Einrich-
tungen wurden mit einer Spende 
von jeweils 10.000 Euro unterstützt: 
Stadttheater Aschaffenburg, Fried-
rich-Dessauer-Gymnasium und 
Technische Hochschule Aschaf-
fenburg. Ein weiterer Betrag von 
10.000 Euro wurde zu gleichen 
Teilen an die die Pfarrei Herz-Jesu, 
den Verein MPS e. V. – bekannt 
durch die Veranstaltung des Ritter-
festes – sowie an Grenzenlos e. V. 
überwiesen.

Die Stiftung wurde 2008 von 
Dr. Ernst Herlein sowie seiner Frau 
Christine Herlein gegründet. Zweck 
der Stiftung ist die Förderung von 
wissenschaftlichen, kulturellen und 
gemeinnützigen Einrichtungen im 
Gebiet der Stadt Aschaffenburg. re

Aschaffenburg erhebt niedrige Abwasser‑ 
gebühren

Die Stadt Aschaffenburg erhebt 
bayernweit mit die niedrigsten Ab-
wassergebühren der kreisfreien 
Städte. Mit 1,68 Euro pro Kubikme-
ter Schmutzwasser liegt Aschaffen-
burg im Vergleich von 26 Städten 
zwar im Mittelfeld, landet aber mit 
0,29 Euro pro Quadratmeter Nie-
derschlagswasser auf dem viert-
besten Platz. Ein Musterhaushalt 
zahlt im Landesdurchschnitt im 

Jahr 2022 rund 433 Euro, in Aschaf-
fenburg sind es nur 370,80 Euro. 
Das ist der fünftniedrigste Wert.

Der Bund der Steuerzahler 
(BdSt) hat in den kreisfreien Städ-
ten Bayerns die Belastung der 
Bürger*innen durch Abwasserge-
bühren für Schmutzwasser und 
Niederschlagswasser ermittelt. 
Berechnungsgrundlage war ein 
Musterhaushalt von vier Personen 

mit einem Jahresverbrauch von 
200 Kubikmetern Frischwasser so-
wie mit einer 120 Quadratmeter voll 
versiegelten Fläche auf dem Grund-
stück. 	 re

Weitere Infos
www.steuerzahler.de/

bayern/presseinbayern/news/
abwassergebuehren
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Sportabzeichen wurden verliehen
626 Erwachsene und Jugendli-

che haben 2021 in Aschaffenburg 
das Sportabzeichen abgelegt. Am 
25. März 2022 haben Oberbür-
germeister Jürgen Herzing, Karl-
Heinz Stegmann (Stadtverband 
für Sport) und Karl-Heinz Schmitt 
(Bayerischer Landessportverband) 
in der Herbert-Neumeyer-Lounge 
die erfolgreichen Sportlerinnen 
und Sportler ausgezeichnet. Unter 
den Aschaffenburger Vereinen hält 

der TV 1885 Schweinheim mit 189 
Abzeichen die Spitze, gefolgt vom 
TV 1860 Aschaffenburg (128 Abzei-
chen) und dem TuS 1863 Damm (85 
Abzeichen).

Besonders geehrt wurden Bri-
gitte Sauer vom TuS Damm mit 40 
Sportabzeichen, Gudrun Christl von 
der DJK Aschaffenburg und Rudolf 
Roth vom TV Schweinheim mit 
jeweils 35 Sportabzeichen sowie 
Reinhard Herwig vom Ruderclub 

Aschaffenburg mit 30 Sportabzei-
chen. 	 re

Vorne von links: Oberbürger-
meister Jürgen Herzing,  
Eva-Maria Beck-Meuth,  
Kai Richter, Eva Bachmann und 
Helmut Haun. Hinten von links: 

Pfarrer Florian Judmann, Georg 
Schetter, Carmen Ramona 
Kunkel, Harry Kimmich, 
Christina Schmitt, Nikolaus 
Leitz und Peter Bert
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Foto: Elvira Daniel/Stadt Aschaffenburg
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Zukunftsatlas

Stadt Aschaffenburg hat „sehr hohe  
Chancen“

Die Stadt Aschaffenburg belegt 
beim Prognos Zukunftsatlas den 
36. Platz von 400 bewerteten Städ-
ten und Kreisen. Damit ist Aschaf-
fenburg seit der letzten Erhebung 
2019 um sechs Plätze nach vorne 
gerückt.

Aschaffenburg wird als eine Re‑ 
gion mit „sehr hohen Zukunfts-
chancen“ und mit einer „sehr ho-
hen Stärke“ eingeschätzt. Das ist 
die zweithöchste Kategorie.

Den guten Gesamtrang ver-
dankt die Stadt der Platzierung 
bei „Wirtschaft und Arbeitsmarkt“ 
(36) und „Stärke“ (34). Beim Indi-
kator „Dynamik“ ist die Stadt eini-
ge Ränge nach oben geklettert (von 
224 auf 153). Bei den Indikatoren 
„Wettbewerb und Innovation“ liegt 
Aschaffenburg auf Rang 98, bei 
„Demografie“ auf Rang 138 und 
beim Punkt „Wohlstand und soziale 
Lage“ im Mittelfeld auf Rang 201.

Obwohl die Metropolregion 
Frankfurt am Main zu den Regi-
onen mit den besten Zukunfts-
chancen in Deutschland zählt, 
entwickeln sich auch viele Groß-
räume in Deutschland ohne zent-
rale Großstadt überaus positiv. Zu 
diesen Zukunftsregionen gehört 
die Region Mainfranken. Hierher 

zog es zwischen 2018 und 2021 
besonders viele hochqualifizierte 
Arbeitnehmer*innen. Diese positi-
ve Entwicklung, so heißt es im Zu-
kunftsatlas, zeige: Auch abseits der 
Metropolregionen entsteht Zukunft.

Der Prognos Zukunftsatlas er-
mittelt alle drei Jahre die Zukunfts-
chancen und -risiken aller Kreise 
und kreisfreien Städte Deutsch-
lands. Der Vergleich mit anderen 

Städten und Kreisen spiegelt indivi-
duelle Stärken und Schwächen. Wie 
gut die Regionen für die Zukunft 
aufgestellt sind, wird anhand von 
29 makro- und sozioökonomischen 
Indikatoren bewertet, die sich vier 
großen Themenfeldern zuordnen 
lassen: Demografie, Arbeitsmarkt, 
Wettbewerb und Innovation sowie 
Wohlstand und soziale Lage. 	 re
www.prognos.com
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ASCHAFFENBURG  
IN ZAHLEN

Interessantes, 
Erfreuliches,  
Verblüffendes: 

Zahlen erzählen viel über  
eine Stadt. 
Hier sind einige aus dem  
vergangenen Jahr. 


